den 


Monaten verheirathet war. 


blieb ſtumm, 
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1891. 


Der Streit um den öſterreichiſchen 
Handelsvertrag. 


Die Erörterungen über die Erklärung des 
Reichskanzlers v. Caprivi im preußiſchen Abge- 
— haben zu einer ſehr bemerkens- 

lärung über die zollpolitiſche Situation 
geführt. Auf der einen Seite ſteht außer Zweifel, 
daß der protectioniſtiſche Standpunkt vielleicht 


werthen 


noch niemals vom Regierungstiſche aus mit 


ſolcher Schärfe vertreten worden iſt, wie in den 
letzten Ausführungen des Reichskanzlers. Herr 


v. Caprivi befürchtet, daß, bei vollſtändiger Auf- 


hebung der Getreidezölle für kürzere Zeit, der 
deutſche Markt am Ende des Termins mit aus- 
ländiſchem Getreide dermaßen überſchwemmt ſein 
könnte, daß unſere nächſte Ernte in Verlegenheit 


wäre; er will mit anderen Worten den deutſchen Ge- 


treideproducenten für die nächſte Ernte hohe Preiſe 
ſichern, und damit dieſe Abſicht nicht vereitelt wird. 
unter keinen Umſtänden durch eine Zollconceſſion 


den Bedürfniſſen des Conſums den Vorzug ein- 
räumen. Er hegt weiter die Nie daß es 
nach Ablauf der zollfreien Friſt 


gehoben, und will auch aus dieſem Grunde ſich 


lieber jeder Rückſicht auf die conſumirende Be- 
völkerung eniſchlagen, nur um die dauernde 
Kufrechterhaltung eines hohen Zollſchutzes für 
Getreide nicht zu gefährden. Aber der Staats- 


mann, welcher mit dieſen Worten für die Gegen- 
wart die äußerſten Anſprüche der Protectioniften 
vertritt, iſt doch zugleich derſelbe, welcher bereit 


iſt, bei dem Abſchluſſe der neuen Handelsverträge 


in eine dauernde, vertragsmäßig bindende Herab- 


ſetzung der Getreidezölle von einem nicht fernen 


Zeitpunkt ab zu willigen, ja dieſe Zollherabſetzung 
geradezu zur Grundlage der künftigen Zoll- und 
Handelspolitik des deutſchen Reiches zu machen. 
„Auf der anderen Seite haben in der letzten 
Zeit die landwirthſchaftlichen Schutzzöllner ſelbſt 
durchaus nicht gegen eine zeitweilige Ermäßigung 
der Getreidezölle den entſchiedenen Widerſtand er- 
hoben, welcher vorher aus ihren Reihen ein- 
müthig dagegen ertönte. In den Zolldebatten 
des Reichstages haben mehrere Wortführer der- 
ſelben ſich bekanntlich geradezu für eine zeitweilige 
Zollermäßigung erklärt, wofern die Regierung 
dieſelbe für nothwendig erachte; die „Kreuz- 
ung“ thut ſogar, in Oppoſition gegen 
i etwas darauf zu Gute, da 
fie einer zeitweiligen Aufhebung oder Er⸗ 
mäßigung der Zölle nicht entgegen geweſen ſei 
und auch ein anderes Mal nicht ſein würde, 
„um der Welt zu beweiſen, daß die Land- 
wirthſchaft durchaus nicht von den Bemeg- 
gründen einer rückſichtsloſen Selbſtſucht geleitet 
wird, die man ihr vorwirft, und überdies, daß 
die Argumente der Gegner vor der Wirklichkeit 
nicht Stich zu halten vermögen.“ 

Aber dieſe ſelben Politiner, welche ſich in dieſer 
Weiſe bereitwillig für eine zeitwellige Conceſſion 
erklären, widerſtreben doch einer dauernden 
Conceſſion auf das äußerſte; gegen eine Beſtim⸗ 
mung im Handelsvertrage mit Defterreih-Ungarn, 
welche die deutſchen Zölle für Weizen und 
Roggen auf 3,50 Mk. pro Doppelcentner bindet, 
— — ſie von Anfang an opponirt und dieſe 

ppoſition ſowohl im Parlamente wie in 
der Preſſe bis heute aufs ſchärfſte fort- 
geſetzt. So ergiebt ſich als Kennzeichen der zoll 
politiſchen Situation der merkwürdige Gegenſatz, 
daß der Staatsmann, welcher heute als der ent- 
ſchiedenſte Schuthzöllner auftritt, doch in nicht 
allzu langer Zeit ein entſchloſſener Gegner der 
äußerſten ſchutzöllneriſchen Anſprüche fein wird, 


Judith Fürſte. 
Bon Adda Rapnkilde, 
Erzählung aus dem däniſchen. 
16) (Fortſetzung.) 

Kurz vor Weihnachten kam eine Einladung von 
einem Nachbargut, die ſie annahmen, da das 
Zrauerjahr vorüber war. Es war eine ſtattliche 
Heſellſchaft verſammelt in dem großen Saal auf 
Reitruphof, die reichſten Gutsbeſitzer waren an- 
weſend. Banner war eine Art Chrengaft, denn 
es war die erſte Geſellſchaft, an der er ſeit dem 
Tode feines Sohnes theilnahm, und er war der 
en im dende. 

Judith wurde von dem Wirth zu Tiſch geführt. 
Gegenüber ſaß Banner und u kom 8 
Frau, in Judiths Alter, die erſt ſeit ein paar 


Die Speiſen waren gut, der wein ebenfalls. 
Es wurden Reden gehalten und Geſundheiten ge- 
trunken und der feine, ſchwere Wein verfehlte 
nicht ſeine Wirkung. Man ſpeiſte, lachte und 
ſprach. Der Wirth dehnte die Mahlzeit nach 
Möglichkeit aus, da fie ja der Mittel- 
punkt des Zeftes fein ſollte. Er war in 
fröhlichſter Laune, ſprach mit jedem Einzelnen, 
hatte mit jedem privatim ein Glas geleert und 
dann noch ſeine Geſundheit ausgebracht, und 
während er in echt jütländiſcher Gaſtfreundſchaft 
ſeine Gäſte nöthigte, ging er ihnen mit leuchtendem 

eiſpiel voran. Sein Haus ſollte ſich in feinem 
vollen Glanze zeigen. Von Unterhaltung war 
bald keine Rede mehr. Nachdem die erſte fteife 
Zörmlichkeit überwunden war, redete jeder, ſo 
laut er vermochte. pferde, Jagd und Land- 
wirthſchaft gaben Stoff genug für die Unter- 
gen der Männer. Pie Damen unterhielten 
ich nicht minder gut, als ihre Männer. Die laute 
Fröhlichkeit ſtörte ſie nicht. denn die meiſten von 
ihnen waren in der Gegend geboren und von 
Kindheit auf an dieſen geſelligen Ton gewöhnt. 

Judith machte die Munterkeit nachdenklich; fie 
und ein Gefühl der Kälte bemäch⸗ 
tigte ſich ihrer trotz Hitze und Erregung. Ihre alte 


Gachdruch 
verboten.) 


ehr ſchwer ſein 
werde, wieder einzuführen, was erſt einmal auf- 


Reiſe des Kaiſers nach Eng 


Carls Court im Juli zu beſuchen geneigt wäre. 


Winkes das Muſikcorps eines preußiſchen In- 
wird ſich am Donnerſtag, den 9. Juli nach der 


und doch beneidete ſie plötzlich 
Wenn ſie doch ihren Platz hätte, wie wollte ſie 


Partie Lhombre zu ſpielen. Die Damen blieben 


nachbar war Ihr Mann, nicht wahr? Ich wollte 
kaum meinen Ohren trauen als er ſagte, daß Sie 


heirathet. 


denkbar eingehendſte, liebevollſte Sorgfalt. Jür 
jede Bequemlichkeit, welche den Kranken gewährt 
werden kann, iſt in ausgiebigſtem Maße Sorge 
getragen worden. 

* Berlin, 5. Juni. Die Berliner Gtadverord- 
neten haben einſtimmig beſchloſſen, den Ober- 
bürgermeiſter v. Forckenbeck und den Stadt- 
verordneten Profeſſor Virchow in der Weiſe zu 
ehren, daß die Bilder der Genannten im Sitzungs- 
ſaale des 1 angebracht werden ſollen. 
Ferner ſoll eine „Forckenbech Stiftung“ ge- 
gründet und der Stadtverordnete Virchow zum 
Ehrenbürger Berlins ernannt werden. 

* [Fürft Bismarck gegen die Candgemeinde - 
ordnung.] FJürſt Bismarck hört auch jetzt noch 
nicht auf, in den „Famb. Nachr.“ gegen die 
Landgemeindeordnung zu polemiſiren und den 
„ſtatiſtiſch-bureaukratiſchen“ Miniſter Herrfurth 
anzufeinden. Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben neuer 
dings an der Spitze des Blattes: ; 

„Wir unfererfeits verneinen nach wie vor die Be- 


und daß die entſchiedenſten Agrarier ſelbſt zwar 
im gegenwärtigen Moment einem vorübergehen- 
den beträchtlichen Abſchlage des Zollſchutzes ge- 
neigt ſind, während ſie in wenigen Monaten 
ſicher eine mäßige, aber dauernde Zollermäßigung 
mit allem Eifer bekämpfen werden. 

Es führt dies nothwendig zu der Schluß⸗ 
folgerung, daß für beide Seiten viel weniger die 
Differenz über eine Nothſtandsmaßregel, als der 
Streit um den deutſch⸗öſterreichſſchen Handels⸗ 
vertrag die Hauptrolle ſpielt. Beide Theile, die 
Regierung wie die Schutzzöllner hoffen, jeder in 
feinem Ginne, über ein doch nur nach Monaten 
zählendes Proviſorium ohne allzu große Schwierig- 
keiten hinwegzukommen, um nach Verlauf des- 
ſelben doch die ihren Anſichten entſprechende 
definitive Entſcheidung beim Handelsvertrage 
herbeiführen zu können. 

Es kann nicht ausbleiben, daß bei dieſem 
Widerſtreit der Anſichten und Abſichten die In- 
tereſſen des deutſchen Brodconſums arg ins Ge- | „ e : } 
dränge gerathen. die Regierung hat zur Zeit dürfnißfrage in der Landgemeindeordnung. Es liegt 
das Uebergewicht, denn ohne ihre Initiative ift | für die n Conſervativen in keiner Weiſe die 
keine Zollmaßregel zur Erleichterung möglich. 19 vor, ihrerſeits an der Beunruhigung der länd- 


; lichen Areife mitzuwirken, nur weil ein demohratiſch 
Aber dieſe Ausſchlag gebende Stellung iſt : 2 5 
wiederum vollftändig von der Gunſt oder Un- gehst, deen ber ländlicher Verhältrſſſe einen 
gunft des Himmels abhängig. Erweiſt ſich in Pepnlaritätscaug ausführen zu können vermeinte. 
nächſter Zeit die Witterung dem Getreide günftig | Wir müffen es für ein Glück halten, wenn die Land- 
und wird ſchließlich eine Ernte eingeheimſt, wie ſie Ke ee ſcheitert, weil dieſe der Socialdemo⸗ 
nach den einmal eingetretenen Schäden im günſtigſten | Rratie, welche zur Zeit die Dörfer umſchleicht wie der 
Falle zu erwarten iſt, fo wird man vielleicht bis 25 den 8 und nach n ui 
zum Inkrafttreten des gandelevertrages mit Defter- | erg en jan 11 75 15 a non u 00 oh! 
reich, wenn auch nicht ohne Einſchränkungen und h un, daß 1 e biete beiti a peng 
Entbehrungen der conſumirenden Bevölkerung, | boſſen, daß trotz dieſes heftigen pP 
ohne autonome Zollermäßigung auskommen 


des „Altreichskanzlers“ und der Conſervativen 
können; verſchlechtert ſich indeſſen die Situation 


Ein- 


der „Popularitätscoup“ der Regierung gelingt 


f ; d' die Landgemeindeordnung unter Dach und 

noch durch die Ungunſt der Witterung, fo wird un ö 
ſchließlich irgend eine Nothftandsmahregel doch] Jach kommt. der Linſtedler von Friedrihsruh 
unabwendbar werden. ee beweiſt durch ſolche Auslaſſungen nur immer 
Zedenfalls liefert dieſe durch beſondere Um- a a daß en nor einer . age 
ftände geſchaffene Situation einen gewichtigen Feines Regimes allerdings nicht aus de 
Grund mehr gegen die Getreidezölle überhaupt. 
Der Bedarf eines großen Landes an Brodkorn 
taugt nicht zum Einſatz weder bei handelspoliti- 
2 Abmachungen noch bei zollpolitiſchen Kämpfen; 
ie Rückſicht auf die Bolksernährung muß in 
jedem Falle maßgebend fein. 


Deutſchland. 
5. Juni. Zu der 


formen fomweit gekommen wären, in die er uns 
gebracht hatte. i 
* [Gtudentifhe Sammlung für 2 
Ende März d. J. erließ ein ſtudentiſcher Ausſchu 
zu Leipzig einen Aufruf an die deutſche Studenten 
ſchaft, durch Beiträge von je einer Mark eine 
möglichſt allgemeine Sammlung zu veranſtalten, 
um dem Zürſten Bismarck einen ſülbernen Ehren- 


Berlin, 


5 elt der 4 
Londoner Correſpondent des „Mancheſter 
Guardian“, daß die Leiter der deutſchen Aus- 


83 
ſtellung in Berlin angefragt hätten, ob der Kaiſer ſemmlung der ftubentiihen Corporationen abge- 


lehnt worden. 

lein Freiconſervativer über die „Bereiche 
rungszölle“.] Der freiconſervative Prof. Fans 
Delbrück hatte im Jahre 1887 bei der letzten 
Erhöhung der Getreidezölle den Antrag geſtellt, 
daß dieſelben bei 180 Mk. Roggenpreis von elbſt 
auf 3 Mk. ermäßigt würden. Herr Delbrück tritt 
nun in einem noch vor der Erklärung des Herrn 
v. Caprivi geſchriebenen Aufſatze in den „Preuß. 
Jahrb.“ entſchieden für die zeitweilige Aufhebung 
der ganzen Zölle ein. Dieſelben ſeien berechtigt 
bei niedrigen, unerträglich aber bei hohen Preiſen; 
wenn man zeige, daß die Kornzölle bei hohen 
Getreidepreiſen aufgehoben werden, ſo winde 
man den Freihändlern ihre wirkſamſte Waffe aus 
der Kand. Eine halbe Maßregel genüge nicht 
mehr; es komme darauf an, eine große und 
durchſchlagende moraliſche Wirkung zu erzielen! 
Herr Delbrück fährt fort: 

Diejenigen, welche die Zölle wirklich nur als 
„Schutz“ und nicht als „Bereicherungszölle“ ihrer 
Zeit bewilligt haben, können jetzt nichts Beſſeres thun, 
als ihren guten Willen durch volle Aufhebung auf 
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und ich find gleichaltrig. Haben Sie ihn bei 
Tiſch nicht geſehen, den hübſchen, blonden Mann, 
ein paar Plätze von mir?“ 

Judith geſtand nicht, daß ſie unter allen nur 
einen beobachtet hatte. 

„Sie müſſen ihm nicht übel nehmen, daß er 
im Anfang ſo verdrießlich ausſah. Er iſt immer 
mürriſch, wenn wir in Geſellſchaft ſind, weil er 
mich dann nicht in Ruhe anſehen kann, wie er 
ſagt; er iſt nämlich ſehr verliebt.“ 

Die junge Frau erröthete, als fie dieſes halb 
naive, halb kokette Geſtändniß machte und ſuchte 
Sympathie in dem niedergebeugten Antlitz, das 
aber nur einen faſt traurigen Ausdruck hatte. 

Sie ſuhr vertraulich fort: „Beſuchen Sie uns 
doch recht oft, wir leben ſo gemüthlich und ſind 
ſo froh. Wir ſehen gern Beſuch bei uns, aber 
wir bleiben am liebſten daheim. Wir find ja 
noch in den Zlitterwochen.“ 

Dieſe Freundlichkeit, dieſe Vertraulichkeit be- 
rührte Judith wunderbar. Es hatte eine Zeit 
gegeben, wo ſie darüber geſpottet, ſie zurück- 
gewieſen hätte, aber in dieſem Augenblick 
war es ihr ſo natürlich, gab es ik 
ein jo unerwartet freudiges Gefühl, daß ſie 
plötzlich Luft verſpürte, das Vertrauen zu er- 
widern, von ſich und von ihrem troftlofen Leben 
zu 5 Sie wollte geſtehen, daß fie nicht 
mehr ſo ganz hoffnungslos und bitter ſei 
wie bisher, daß ſie nicht länger glaubte, der 
Egoismus ſei die einzige Triehfeder im 
Leben, kurz, fie hatte das Verlangen, von der 
wunderbaren Derwandlung zu reden, die in 
ihr vorging. Sie fühlte, daß fie Verſtändniß 
bei der jungen lebensfrohen Frau finden würde. 
Aber, als ſie zu ſprechen verſuchte, verlor ſie 
gallen Muth und ſagte nur: „Ich hoffe, Sie be- 
ſuchen uns auch, wenn Ihre Flitterwochen vor- 
über ſind.“ 

„Gewiß, das wollen wir gern thun. Sie 
leben ein ſo I haben, und Gie ver- 
tehen alles jo gemüthlih zu machen, ſagt man. 
Ach, iſt es nicht wundervoll, in feinem Haus her- 
umzuwirthſchaften, die Blumen zu begießen und 


Kierauf lief die Antwort ein, daß Se. Majeſtät 
hoffe, daß während ſeiner Anweſenheit eine 
preußiſche Militärcapelle in der Ausſtellung ſpielen 
würde. Die Directoren haben in Zolge dieſes 


fanterieregiments engagirt. — das Kaiſer paar 


Ronal Albert Hall begeben. Die königl. Ehoral- 
Geſellſchaft wird an dieſem Tage auf höchſten 
Befehl Sullivans „Golden Legend“ aufführen. 

I die Kaiſerin Friedrich] hat ihren nimmer- 
müden Wohlthätigkeitsſinn wiederum in hoch- 
herziger Weiſe bethätigt. Wie dem „B. Tagebl.“ 
nämlich aus Komburg berichtet wird, hat die 
hohe Frau in der Nähe ihres bei Homburg be- 
legenen Schloſſes Friedrichshof eine Ruine ge- 
kauft und dieſelbe zu einem Krankenhaus ein- 
richten laſſen. Aus Soden und Homburg find 
Krankenſchweſtern zur Pflege berufen. Die 
Kaiſerin Friedrich ſelbſt widmet dem von ihr ins 
Leben gerufenen Inſtitut und deſſen Inſaſſen die 
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Traurigkeit kehrte zurück, wenn auch in milderer 
Form. Es war ihr immer eine Pein zu ſehen, wie 
lärmende Menſchen ihre Würde vergaßen. War das 
wirklich die beſte Geſellſchaft? Sie betrachtete alle dieſe 
Männerköpfe nach einander, die ſo weit von 
ihrem Schönheitsideal entfernt waren. Bärtige 
Geſichter, mit groben Zügen, dicken Lippen, 
ſtarren oder ausdrucksloſen Augen, die jetzt noch 
von Wein, Kitze und erregtem Geſpräch geröthet 
waren. Ihr Blick haftete auf einem Kopf, der 
nur von einem dünnen Kranz ergrauter Haare 
umgeben, aber von auffallend edler Form 
war, mit ſcharfer, gerader Naſe, tiefliegenden 
ernſten Augen, ſpöttſſch lächelndem Munde und 
einem bleichen Geſicht, daß in ſeiner Ruhe von 
allen anderen abſtach, die heiß und geröthet waren. 
Er ſprach nicht viel, weder lebhaft noch geiſtreich 
eine Tiſchdame. 


ſich bemühen, ihn zum Lachen zu bringen. Oder 
würde ſie bei dem Lärm, den die andern machten, 
den Muth finden, ihm zu ſagen — was? Nur 
etwas Freundliches, vielleicht das Mißverſtändniß 
aufklären und ſich entſchuldigen. Sonſt nichts, 
wenn fie doch nur noch einmal von vorn an- 
fangen könnte, ganz von vorn und auf eine 
andere und beſſere Art! f 5 5 

Man erhob ſich von Tiſch, 


0 die Kerren zogen 
ſich zurück um zu rauchen, N 


Billard oder eine 


allein. Banners Tiſchdame, eine hübſche, volle 
Blondine kam jetzt auf Judith zu und fagte mit 
Lebhaftigkeit und Vertraulichkeit: „Mein Tiſch⸗ 


feine Frau wären und ſchon ſieben Jahre ver- 
Sie ſehen noch ſo jung aus.“ 2 1 
Judith lächelte ſchwach; es war das erſte Mal 
daß eine Schmeichelei ihr ſo ſehr behagte. 
„Ich war erſt neunzehn Jahre alt, als ich mich 
ee und mein Mann iſt fünf Jahre 
a BR? * a — 1 1 
„So viel! Ich bin in Ihrem Altex und erſt 
ſeit ein paar Monaten verheirathet. Mein Mann 


Stagnation auf dem Gebiete der dringendſten Re- - 
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zufolge, dieſe Einladung in einer Der- | 


kurze Friſt, etwa acht Wochen, aufs unzweideutigſte zu 
documentiren, um dann wieder die Zölle, ſo lange ſie 
wirkliche Berechtigung haben, mit um jo größerer Ent- 
ſchiedenheit zu vertheidigen.” 

Dieſen Ausführungen fügt Profeffor Delbrück 
dann idee „Nachſchrift“ bei: 

-Mit ſchmerzlichem Bedauern leſen wir, nachdem 
das Borjtehende abgeſchloſſen, daß die Regierung ſich 
= Suspenſion der Zölle nicht hat entſchlieſſen können. 

ie Gründe, welche der Herr Reichskanzler angegeben 
hat, erſcheinen uns nicht ſtichhaltig und eine pofitive 
Zuſage, welche der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter 
im Jahre 1887 im Reichstage gegeben, iſt bei Seite 
geſent worden. Die nächſten Wahlen werden die 
Antwort darauf geben.““ 

„So urtheilt nicht ein freiſinniger oder frei- 
händleriſcher Abgeordneter, ſondern ein frei- 
conſervativer Schutzzöllner. 


* [Enthüllungen über Minifterkrifen], von 
Puttkamer bis auf Lucius, bringen die „Hamb. 
Nachr.“ in ihrer letzten Nummer. Diefelben 
hüllen ſich in das Gewand einer Polemik gegen 
die „N. Zr. pr.“ Es heißt da: 

„Erſtens ift es nicht zutreffend, daß der frühere 
preußiſche Miniſter des Innern, Kerr v. Putt- 
kamer, entlaſſen worden ſei, weil er die Auf- 
forderung, ſich wegen feiner gewalttätigen Wahi⸗ 
politik zu rechtfertigen, mit einem trotzigen 
Schreiben beantwortet habe. Kerr v. Puttkamer 
hat nicht mit einem trotzigen, ſondern, ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, in einem ehrerbietigen Gchreiben ge- 
antwortet, worauf ein zweites eintraf, das ihn 
veranlaßte, feine Demiſſion zu nehmen. Zweitens 
iſt es nicht richtig, daß der vormalige Juſtiz⸗ 
miniſter Kerr v. Friedberg aus dem Amte 
geſchieden ſei, weil er durch fein unparteiiſches 
Derhalten in der Geſſchen - Affäre das 
Miß vergnügen des Zürſten Bismarck erregt habe. 
Herr v. Friedberg hatte mit der Geſſcken- Affäre, 
die vor dem Leipziger Reichsgericht anhängig 
war, gar nichts zu thun und konnte mithin in 
dieſer Frage das Mißvergnügen des Fürften 
Bismarck gar nicht erregen; die Demiffion Fried- 
bergs hatte überhaupt einen Charakter, der dem- 
jenigen völlig entgegengeſetzt iſt, den ihr die „N. 
Fr. Pr.“ zuſchreibt. Drittens widerſpricht es der 
Wahrheit, wenn das Wiener Blatt behauptet, Hr. 
v. Lucius, der Candwirthſchaftsminiſter, ſei durch 
die „famoſe Stempelgeſchichte“ unmöglich geworden. 
Abgefehen von dem Anachronismus, der hier mit 
unterläuft, kann ſich ein preußiſcher Minifter nicht 
durch Anerkennung einer königlich 


Kenntniß ſolch amtlicher Dinge? 

„[Zum Weberfall des Drient-Erpreksuges.] 
Dem „D. B. F.“ wird aus Wien, % Jun, ge- 
meldet, daß nach Konſtantinopler Privatdepeſchen 
die Gefangenen des Orientzuges freigelaſſen find, 
Die Banditen lieferten dieſelben nach Empfang 
des Löſegeldes unter Anwendung größter Vorſicht 
aus. Der Philippopeler Bericht des „Wien. Tabl.“ 
erklärt, der Ueberfall ſei nur durch Einverſtändniß 
des Banditenführers mit den türkiſchen Behörden 
möglich. Der Gouverneur in Tſchataldja ſei ſehr 
compromittirt; die türkiſchen Journale mußten 
über den Vorfall ſchweigen. 

* [Beränderung in der Cavalleriebewaffnung.] 
Wie verlautet, ſoll bei der Cavallerie eine probe- 
weiſe Veränderung der Bewaffnung vorgenommen 
werden, die eine weſentliche Abweichung von 
allem Bisherigen enthält. Wir find daran fo ſehr 
gewöhnt, unſere Cavalleriſten mit dem ſchweren 
Schleppſäbel ausgerüſtet zu ſehen, daß wir uns 
in dieſer Beziehung kaum eine Aenderung denken 
können, und doch geht die in militäriſchen Areifen 
immer mehr Boden gewinnende Meinung dahin, 
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rührende Melodien für feinen fentimentalen 
Mann zu ſpielen und über alles, was man ſich 
ſagt, glückſelig zu ſein?“ 


Judith verſuchte wieder zu ſprechen, zu er⸗ 


zählen, daß ſie nichts von alledem kennen gelernt, 
aber ehe ſie antworten konnte, lehnte die junge 
Frau ihre roſige Wange an die ihre und flüſterte: 

A beide wollen gute Freunde werden, nicht 
wahr?“ 

War das wirklich die kühle, zurückhaltende 
Judith, die „Ja“ flüſterte? 

„Gehen Sie doch all' dieſe alten, gelangweilten 
Damen. Iſt es nicht ärgerlich, einen ganzen Abend 
unter ihnen zu verbringen und ſich mit Anſtand 
u langweilen. Wiſſen Sie, womit ich mich auf 
a Geſellſchaften immer tröſte?“ 

„N 8.0 

„Damit, daß ich mich darauf freue, mit Theodor 
allein nach Haus zu fahren. Finden Sie es nicht 
auch entzückend, mit Ihrem Manne allein nach 
Kaus zu fahren?“ 

Hier wurde die Unterhaltung unterbrochen und 
es fand ſich ſpäter keine Gelegenheit, fie fortzu- 
ſetzen. Judith ſehnte ſich darnach allein zu fein, 
um ihren Träumen nachzuhängen. Sie verließ 
das warme, überfüllte Zimmer und ging in das 
nächſte, das leer war. 

Sie dachte plötzlich an die Heimfahrt mit Banner 
allein und gelobte ſich, diesmal die Gelegenheit 
nicht vorübergehen zu laſſen, ihr Unrecht einzu- 
geſtehen und ſeine e ſte feine zu erbitten. In 
der Dunkelheit würde fie ſeinen Geſichtsausdruck 
nicht erkennen, da konnte ſie den Schritt wagen. 
Diesmal ſollten keine Ausflüchte gelten, aber ein 
wunderbares Gefühl der Bangigkeit beſchlich fie 
bei dem Gedanken. In einer Stunde war der 
Wagen beſtellt, dann kam der Augenblick, in dem 
n demüthigen und um Verzeihung bitten 

ollte. 

Sie kehrte zu den Damen zurück; die Unter- 
haltung war jetzt ſehr lebhaft, aber fie hatte nicht 
die Ruhe, ſich daran zu betheiligen. Die Herren 
ſprachen über Politin, Landwirthſchaft, Wege- 
verbeſſerung und anderen Intereſſen. Jud 


aber wie kommen die „Hamb. Nachr.“ zu der 


daß feit der allgemeinen Einführung der Lanze 
der Säbel nicht allein überflüſſig, ſondern ſogar 
hinderlich geworden. Nachdem dieſer Gedanke 
nicht allein wiederholt im nichtamtlichen Theile 
des „Militär-Wochenblatt“ erörtert, ſondern auch 
an leitender Stelle einer eingehenden Erwägung 
unterzogen iſt, ſoll nunmehr eine Probe, ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur mit verhältnißmäßig wenigen 


Mannſchaften in verſchiedenen Cavallerie-Regi- 
mentern, gemacht werden. Die dazu beſtimmten 
Mannſchaften erhalten ſtatt des Schleppſäbels 
als Seitengewehr eine kurze Waffe, welche zu- 
gleich als Banonnet an den Carabiner befeſtigt 
werden und in dieſer Derbindung beim Zuß- 
gefecht der abgeſeſſenen Cavalleriſten gute Dienſte 
leiſten kann. Ob die Aenderung ſpäter allgemein 
durchgeführt werden wird, iſt natürlich noch un- 
entihieden, jedoch nicht unwahrſcheinlich. Nur 
die Offiziere der Cavallerie würden dann ſpäter 


ihre cavalleriſtiſche Bewaffnung behalten. 
* [Eine Fälſchung.] 


dem 


faubere Blatt, als ob Herr Bamberger die Auf- 
klärung über das, was er unter Beſſerung im 
Sinne von 1848 verſtehe, ſchuldig geblieben fei und 
citirt die bekannte Rede, in der der Großherzog 


von Baden bei einem Kriegervereinsfeſte vor der 
Gocialdemokratie unter Hinweis auf die Zeit 


des badiſchen Aufitandes warnte. Herr Bam- 


berger ſcheine dieſer Rede nicht das erwünſchte 
Berſtändniß entgegengebracht zu haben, ſonſt 


hätte er unmöglich feine, die Beſſerung der Zu⸗ 
tände im Sinne einer Rückkehr zu der 1848er 


eit preiſende Rede mit einer Bezugnahme auf 
die freiſinnige Partei krönen können u. ſ. w. So die 
„Nordd. Allg. Zig.“ Was hat nun Kerr Bam- 
Nach dem Bericht der 


berger wirklich geſagt? 
„Frankf. Ztg.“ ſchildert er die Beſſerung des 
Geiſtes in Süddeutſchland alſo: „Blinde Unter- 
mürfigkeit, Beſchränktheit in wirthſchaftlichen 


Dingen und Eigennutz — ſie vertragen ſich nicht 


mit den Anſchauungen der Bevölkerung des 
Südweſtens. Die Begeiſterung für den Mann, 
der mit um die Einigung des Reiches die größten 


Derdienſte ſich erworben, ſteigerte ſich ſo, daß 


alles andere dahinter zurücktrat; daraus entſtand 
hier die Bismarck-Partei. Dieſes ſervile und 
abſolutiſtiſche Weſen widerſpricht dem Geiſte 
unſerer Bevölkerung, Dem deutſchen Parlamen- 
tarismus gebricht es, dank der Künſte der 
Bismarck'ſchen Politik, noch an Kraft; in ganz 
Europa, Dänemark und Rußland ausgenommen, 
giebt es kein Parlament, das fo wenig praktifche 
Leinwirkung auf die Regierung hat, wie der 
deutſche Reichstag. Ein Land, deſſen Geſchicke 
der Entſcheidung einer einzigen Stelle ab⸗ 

En iſt noch kein freies Land.” 
blick über die Stellung der übrigen Par- 
teien ſchloß Herr Bamberger: „die deutſchfrei⸗ 
nnige Partei folle mit Ruhe und Macht in die 
inge eingreifen, die die Zukunft bringen wird; 
fie habe eine große Zukunft in Deutſchland.“ 
Die Fälſchung der „Norddeutſchen“, die feit der 
Entlaſſung des FJürſten Bismarck nach einem 
neuen Kerrn ſucht, in deſſen Dienſte ſie von 
ihren natürlichen Anlagen zur Verketzerung 
politiſcher Gegner Gebrauch machen könnte, liegt 

demnach offen zu Tage.“ 

Wilhelmshafen, 4. Juni. Die Luftſchiffer⸗ 
Abtheilung iſt von Berlin hier eingetroffen, 
behufs ihrer Ueberführung nach Helgoland, um 
dort die Verſuche mit dem Zeſſeiballon für 
maritime Zwecke fortzuſetzen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Fiume, 4. Juni. Jür den 21. d. wird hier 
das Eintreffen von acht Kriegsſchiffen des eng- 
liſchen Mittelmeer-Geſchwaders erwartet, welche 
während der Anmejenheit des Kaiſers Franz 
hatte in früherer Zeit auch verſucht, das 
Intereſſe an dieſen Dingen zu finden, welches 
die Lebensſtellung ihres Mannes bedingte, aber 
an dieſem Abend konnte fie dieſen Debatten nicht 
die geringſte Aufmerkjamkeit ſchenken. Ihre 
Gedanken weilten bei ihrem Mann, der, abge- 
ſpannt und matt, auch keinen lebhaften Antheil 
an dem Geſpräch nahm. Sie ſah, daß er nach 
dem Wagen fragte, und ein nervöſes Zittern 

überfiel fie. Der Diener meldete, daß der Wagen 

wartete und Banner reichte ihr ſeinen Arm. Als 
ſie ſich verabſchiedet hatten, trafen ſie an der 
Thür Judiths neue Freundin, welche flüſterte: 
„Sie können froh ſein; jetzt will ich aber auch 
zum Abſchied mahnen.“ 

Judith und Banner ſtiegen in den Wagen, der 
Diener leuchtete und ſchlug die Wagenthür zu. 
Nun fuhren ſie in die dunkle, aber ſternklare 
Froſtnacht hinaus. Fin und wieder ſah man 
auf den ſtillen Feldern ein einſames Licht in 
einer Bauernhütte. das war das einzige 
Zeichen von Leben, ſelbſt der Wagen rollte geräufch- 
los auf dem gefrorenen Wege dahin. Jetzt wollte 
Judith zu reden beginnen. e wenn 
ſie ſprechen wollte, fürchtete ſie den Klang der 
eigenen Stimme in der Stille zu hören. Ihr 
Mann ſaß ganz unbeweglich, fie Konnte kaum 
ſeine Geſtalt erkennen. Er ſchlief nicht, das hörte 
fie an feinen Athemzügen, aber ſicher war er in 
tiefe Gedanken verſunken. Wie ſollte ſie an- 
fangen? Ihr fiel nichts ein. 

en du nicht rauchen?“ fragte fie endlich. 
Sie wußte, daß er es gern that. 2 

„Ich danke, ich fürchte, dich damit zu beläſtigen. 

„Durchaus nicht, im Gegentheil.“ 

Er zögerte noch immer. 

„sch bitte dich, du kannſt es wirklich thun.“ 
„Er nahm fein Cigarren-Etui hervor und 
zündete ein Streichholz an. Bei dem kurz auf- 
aufflackernden Lichtſchein, ſahen fie einander halb 
geblendet an, er, ein wenig überraſcht, ſie ſpähend 
und etwas furchtſam. Sie fah fein Geſicht beleuchtet 
und dann wieder in der Dunkelheit verſchwinden, 
aber ſie konnte den Ausdruck nicht erkennen. Er 
löſchte das Gtreihhol aus und öffnete das 
Jenſter. Die Dunkelheit ſchien tiefer als vorher. 

„Du frierſt doch nicht?“ fragte er. „Willſt du 


„Herr Dr. Bamberger 
at auf dem ſüddeutſchen Parteifeſte der Frei- 
Ken in Frankfurt a. M. — man ſollte es 
nicht glauben, wenn man es nicht ſchwarz auf 
weiß läſe — die Rückkehr zu der Zeit von 1848, 
mit anderen Worten zur Revolution verkündigt. 
Herr Bamberger hat daran erinnert, er habe 
das letzte Mal an demſelben Platz im Jahre 1848 
am Vorabend des Borparlaments geſprochen; 
ein Geiſt von jener Zeit ſcheine ihm über der 
Berfammlung (vom 31. Mai) zu wachen. Geit- 
ſei manches beſſer geworden; an die Stelle 
des Vorparlaments der deutſche Reichstag ge- 
treten. Was ſich verſchlechtert habe, fange jetzt 
an, ſich zu beſſern; das iſt der Geift in Güd- 
deutſchland.“ Soweit citirt die „Nordd. Allgem, 
Zeitung“ den Bericht der „Frankf. Zeitung“ über 
die Rede Bambergers. Aber dann ſtellt ſich das 


Nach einem 


Joſeph in ZJiume an den zu Ehren des — 8 7 
en. 


ſtattfindenden Feſtlichkeiten theilnehmen wer 


Frankr eich. 
Paris, 4. Juni. 


General und ein Oberſt verhaftet worden feien, 


werden von unterrichteter Seite als unbegründet 


bezeichnet. Man glaubt, daß außer den bereits 

vorgenommenen Verhaftungen keine weiteren er- 

folgen werden. (W. T.) 
England. 

London, 4. Juni. [Unterhaus] Der Unter- 
ſtaalsſecretär des Auswärtigen, Ferguſſon, erklärte 
auf eine Anfrage, er wiederhole, daß die Re- 
gierung keinerlei Engagements eingegangen ſei, 
durch welche ſie zur Verwendung der britiſchen 
Marine oder des britiſchen Heeres bei irgend 
einer Eventualität verpflichtet wäre. Die Re- 
gierung habe volle Handlungsfreiheit unter allen 
denkbaren Berhältnifjen. Die italieniſchen Staats- 
männer wiſſen, daß die engliſche Regierung mit 
ihnen in dem Wunſche übereinſtimme, daß keine 
Störung der jetzigen Ordnung im Mittelländiſchen 
Meere und den benachbarten Meeren erfolge. Die 
Sympathien Englands feien auf der Seite der- 


jenigen, die eine ſolche, für die britiſchen Intereſſen 


ſo wichtige Politik aufrecht erhalten. 


Unterſtaatsſecretär Worms gab die Erklärung 
ab, es ſei den neueſten Mittheilungen zufolge zu 
erwarten, daß der Boeren-Trek in ein Gebiet 


der Süd-Afrika-Geſellſchaft aufgegeben ſei. (W. T.) 
Nuß land. 


* [Bauernaufftand.] Der „Daily Telegraph“ 


enthält nähere Details über den Bauernaufftand 
in den ruſſiſchen Gouvernements Sſimbirsk und 
Sſamara. derſelbe fer durch die Jurchtbare Noth 


des Volkes hervorgerufen worden. In Gebieten, 
ſo groß wie Frankreich und Deutſchland, fehle 
es an Nahrungsmitteln wie an Geld. Kunderte, 


ja Tauſende ſeien in den Gouvernements Sſim- 
birsk, Sſamara, Kaſan, Penſa, Niſchni-Nowgorod 


Kungers geſtorben, aber die Regierung verbiete 


jede Zeitungsmeldung darüber. Das hungernde 
Volk durchſtreife das Land plündernd und bren- 
nend. Trotzdem, und obgleich die Priefler ſich 
mit Bittſchriften an die Behörden gewandt hätten, 
würden die Steuern allenthalben unerbittlich ein- 
getrieben, die Steuerbeamten beſchlagnahmten 
den Reſt der Bauernhabe und prügelten diejenigen, 
welche nichts mehr befäßen. Hierüber ſei es zum 
Verzweiflungskampfe gekommen, bei welchem 
die Aufrührer die Kornniederlagen angegriffen 
hätten. Das Militär habe den Aufruhr in Gfim- 
birsk, nachdem viele der Aufſtändiſchen getödtet, 
verwundet und verhaftet worden, unterdrückt; 
man befürchte aber neue Unruhen im ec 
Gouvernement, wo die höchſte Noth herrſche. 
Amerika. 

Iquique, 4. Juni. Der chileniſche Geſandte in 
La Paz hat in Folge der ſeitens Volivias er- 
folgten Anerkennung der Congreß-Junta als 
kriegführender Macht feine Päſſe verlangt. (W. T.) 
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Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 5. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm 
nach einer vierſtündigen Debatte das Nenten⸗ 


gütergeſetz in zweiter Leſung an. Morgen ſtehen 
kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung. 

Zu $ 1 beantragen die freifinnigen Abgg. Lerche und 
Eberty im erſten Abſatz folgendes Amendement: „Die 
auf Rentengütern von mittlerem und kleinerem Um- 
fange haftenden Renten können auf Antrag eines Be- 
theiligten nach Maßgabe des gegenwärtigen Geſetzes 
durch Vermittelung der Rentenbank abgelöſt werden“, 
und die Streichung der die Ablöſungsberechtigung des 
Rentengutsbeſitzers einſchränkenden Beſtimmung des 
zweiten Abſatzes. 

Abg. Sombart (n. -I.) will die Ablösbarkeit ſowohl 
auf Antrag der Berechtigten, wie der Verpflichteten 
feſtgeſtellt wiſſen, wenn fie im Vertrage nicht ausge- 
ſchloſſen iſt. 

Abg. Sombart befürwortet ſeinen Antrag. Im 
Intereſſe der Seſßhaftmachung der ländlichen Arbeiter 
wünſcht er die Bildung von kleinen Rentengütern; 
namentlich in den öſtlichen Provinzen lebten heute 
Kunderttauſende von ländlichen Arbeitern als Mieth 
linge. Um zu dieſem Ziele zu gelangen, müſſe die ver⸗ 


nicht meinen Pelz umnehmen, er liegt auf dem 
Rücfi “ 


„Ich danke, ich friere nicht.“ 

Vollſtändige Stille trat wieder ein. Sie ſah, 
wie feine Cigarre bald aufglühte, bald verlöſchte, 
ſah den feinen Nauch durch das Zenſter in 


Nacht und Kälte ziehen, aber ſie ſchwieg 


immer noch. 

„Jetzt will ichs ſagen — jetzt“, aber ſie ver- 
mochte es nicht. 

„Genirt die Cigarre dich wirklich nicht?“ 

„Durchaus nicht, gewiß nicht.“ Sie fand keine 
anderen Worte. 

Sie hatte den Willen zu ſprechen, aber der 
Entſchluß lähmte ihre Zunge, drohte ihr das Herz 
zu zerſprengen. Sie mußte ja reden, ehe es zu 
ſpät war. Ach, es war wohl ſchon zu ſpät, ein 
dumpfer Ton ſagte ihr, daß fie in ihren Hof 
fuhren. die Hunde bellten, ſie ſah erleuchtete 
Senfter, fie waren zu Haufe. E 

Banner hatte die Wagenthür geöffnet, ehe der 
Diener mit der Laterne kam, und war hinaus- 
geſprungen. Er reichte feiner Frau die Hand, 
ſie zitterte vor Kälte, als die ſcharfe Nachtluft ihr 
entgegenſchlug. Als fie den Fuß auf den Boden 
ſetzen wollte, merkte ſie, daß die Schleppe ihres 
Kleides eingeklemmt war. Aber es war zu ſpät, 
fie war ſchon ausgeglitten, verlor das Gleich- 
gewicht und fiel ihrem Manne entgegen. Er warf 
die Cigarre fort und fing fie noch zu rechter Zeit 
in ſeinen Armen auf, ehe ſie fiel. Go ſtanden ſie. 
Die Situation machte beide gleich verlegen. Er 
konnte ſie nicht loslaſſen, und ſie konnte ſich nicht 
aufrichten, Einen Augenblich kam ihr die Idee, 
ihm jetzt zuzuflüſtern, was ſie ihm ſagen wollte, 
aber das konnte ja ausſehen, als hätte ſie ſich 
ihm abſichtlich in die Arme geworfen. So ſchwieg 
fie. Er hatte fie mittlerweile wieder in den 
Wagen gehoben, wo ſie mit Leichtigkeit das Kleid 
losmachte, und das alles hatte ſo kurze Zeit ge- 
dauert, daß fie ohne Kinderniß wieder ausſteigen 
konnte, ehe der Diener ihnen zu Kilfe kommen 
konnte. Banner gab kurz feine Befehle und 
folgte Judith in das Vorzimmer. Er verbeugte 
ſich vor ihr und wünſchte ihr Gutenacht. So ging 
jeder in ſein Zimmer. (Fortſ. folgt.) 


Die heute im Umlauf ge- 
weſenen Gerüchte, daß in der Melinit⸗ Affäre ein 


tragsmäßige Ablösbarkeit der Rente ſtipulirt werden. 
Die unablösbare Rente gehe nur darauf aus, daß der 
Gutsbeſitzer die Bauern wieder an die Angel bekomme. 

Abg. Lerche (freiſ.) bemerkt, daß er und feine poli- 
tiſchen Freunde ſich, angeſichts der Unmöglichkeit bei 
der Zuſammenſetzung des Kauſes ihren principiellen 
Standpunkt durchzuſetzen, auf den Boden der Vor- 
lage hätten ſtellen müſſen. die unablöslichen 
Renten würden die Wirkung des Geſetzes in 
Frage ſtellen. Ein unzufriedener ſeſßhafter Ar- 
beiter werde nur der Gocialdemohratie verfallen. 
Die unablösliche Rente würde aber nur Unzufrieden- 
heit hervorrufen. Daran liege es auch, daß das Geſetz 


vom vorigen Jahre auch nicht in einem einzigen Falle 


angewendet worden ſei. Mit der Ablösbarkeit ſei 
beiden Theilen, dem Rentenempfänger und Zahler, 
gedient. Erſterer bekomme [den Baarbetrag für das 
Grundſtück, letzterer das Grundſtück zum Eigenthum, 
während unablösbare Renten dem Rechtsbewufjtſein 
des Volkes widerſprächen. 

Auch der Abg. Eberty (freiſ.) tritt für die Wieder- 
aufgabe der Unlösbarkeit ein, welche einen verhängniß⸗ 
vollen Bruch mit der bisherigen gefunden Agrargejeh- 
gebung bedeute. 

Jinanzminiſter Miquel vertheidigt mit großer Leb- 
haftigkeit ſowohl die facultative Unlösbarkeit, als auch 
die neue Vorlage, welche die Durchführung und An- 
wendbarkeit des vorjährigen Gejehes erleichtern und 
das Geſetz erſt zum rechten Leben erwecken folle, 


Für die Vorlage erklären ſich die Abgg. Branden⸗ 


burg und v. Schalſcha (Centr.), Candrath v. Tſchoppe 
(freiconſ.), v. Bockelberg (conſ.) und im Gegenſatz zu 
feinem Fractionsgenoſſen Sombart auch Sattler (n.-l.). 
Unter Ablehnung aller Amendements wird der 8 1 
angenommen. 

Nach $ 4 ſoll bis zur Tilgung der Nentenbankrente 
die Theilung des Rentengutes, ſowie die Abveräußerung 
kleiner Parzellen an die Zuſtimmung der General- 
Commiſſion gebunden fein. Diefe Beſtimmung wird 
als weitere Beſchränkung der Dispoſition über das 
Rentengut von den Abgg. Lerche und Sombart be- 
kämpft, während die Abgg. Brandenburg und 
v. Tiſchoppe den Commiſſionsbeſchluß vertheidigen. 

§ 4 reſp. § 6, der die Rentenbanken auf Grund des 
Geſetzes von 1850 für die neuen Rentengüter zuſtändig 
macht, werden darauf mit dem Antrag des Abg. 
v. Itzenplitz (conſ.) angenommen, nach welchem in den 


erſten 10 Jahren nach Errichtung des Rentengutes die 


Kapitalablöſung nicht ſtatthaft ſein ſoll. 

Die übrigen Beſtimmungen der Vorlage er- 
regen eine erhebliche Debatte nicht mehr und 
werden nach den Beſchlüſſen der Commiſſion an- 
genommen. 7 

Nach einer Mittheilung ſcheinen die Freunde 
hoher Kornzölle durch Geſchäftsordnungs⸗ 
Schwierigkeiten die Berathung des Antrages 
Nickert auf die Vorlage des Materials über die 


Getreideenquete in dieſer Seſſion vereiteln zu 


wollen. 

dem Landtage dürfte noch ein mit dem 
Reichsgeſetz über die Gewerbegerichte zuſammen⸗ 
hängender Geſetzentwurf zugehen. i 
Berlin, 5. Juni, Im Ctatsjaht 1890/1 be- 
tragen die geſammten Iſteinnahmen der Reichs- 
kaſſe an Zöllen und Verbrauchsſteuern 625 089 290 
Mark, gegen das Vorjahr mehr 38 383 940 Mk., 
Spielkartenſtempel 1 203 900 Mk. gegen das Vor- 


jahr mehr 22049 Mk. Es entfallen auf die 


Zölle 368 286 976 Mk., gegen das Vorjahr mehr 
18 410 882 Mk., und zwar auf die Tabakjteuer 
11043 091 Mk. (weniger 896442 Mk.), die 
Zuckermaterialſteuer 6 364 774 Mk. (mehr 
4806138 Mk.), Zuckerverbrauchsabgabe 52191737 


Mk. (mehr 11 290 367 Mk.), Salzſteuer 41 988 020 


Mk. (weniger 1 395 238 Mk.). 

— der zweite Bürgermeiſter von Berlin, 
Duncker, hat dem Oberbürgermeiſter mitgetheilt, 
daß er ſein amt am 1. Oktober niederlegen 
werde. 

— Nach den „Berliner Polit. Nachr.“ verlautet, 
eins der vacanten Oberpräſidien werde mit 
einem nichtconſervativen, im Ruheſtand befind- 
lichen, parlamentariſch thätigen höheren Staats- 
beamten (Miniſter a. D. Kobrecht für ſeine 
Heimathprovinz Deitpreufien?) beſetzt werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt eine Bekannt- 
machung der RNeichsſchulden- Verwaltung, in 
welcher auf die Entdeckung der Verfertiger oder 
Verbreiter der in neuerer Zeit circulirenden 
falſchen Neichskaſſenſcheine zu fünfzig und 
fünf Mark eine Belohnung bis zu 2000 Mark 
verſprochen wird. 1 f 

— Die „National-Zeitung“ veröffentlicht ein 
Schreiben des conſervativen Abg. v. Nauchhaupt, 
in welchem gegenüber den Auslaſſungen der 
„Hamburger Nachrichten“ zu der Landgemeinde⸗ 
ordnung erklärt wird, daß die Conſervativen 
des Abgeordnetenhauſes keinerlei Beziehungen 
zu den „Hamburger Nachrichten“ haben und von 
einem Complott zur Vereitelung der Land- 
gemeindeordnung keine Rede ſein könne. 

— Nach Konſtantinopeler Depeſchen haben die 
Räuber den Maſchiniſten Freudiger mit Briefen 
nach Kirkiliſſe geſchicht, um Vorſchläge wegen 
Kuszahlung des Löſegeldes zu überbringen. 
Seitens der türkiſchen Regierung ſind wiederholt 
Befehle ertheilt worden, heine Truppenbewegungen 
vorzunehmen. 

Bochum, 5. Juni. In dem bekannten Gteuer- 
prozeſſe wurde heute die von dem Vertheidiger 
des Angeklagten, Redacteur Zusangel, ange- 
kündigte Beweisführung wegen der im Bochumer 
Verein vorgekommenen Stempelfälſchungen bei 
der Abnahme von Schienen und Locomotivachſen 
von dem Gerichtshof von dem eigentlichen Steuer- 
prozeß ausgeſchieden. 

München, 5. Juni. Officiell wird mitgetheilt, 
das Sommergetreide in ganz Baiern habe ſich 
im Laufe des Monats Mai durchgehend beſtens 
entwickelt; die Winterſaaten ſeien, ſoweit ſie 
nicht umgepflügt wären, unbefriedigend. Sollte 


das Wetter günſtig bleiben, würde das Sommer- 
getreide den Ausfall des Winters genügend decken. 

Wien, 5. Juni. Ein Bericht der „Politiſchen 
Correſpondenz“ aus Konſtantinopel drückt den 
feſten Entſchluß der Pforte aus, den Zuſtänden, 
welche den Ueberfall des Zuges ermöglicht haben, 
ein Ende zu machen. Sofort nach der Befreiung 
der Gefangenen ſollen die Grenzen der Provinz 
militäriſch beſetzt und ein Keſſeltreiben gegen die 
Briganten veranſtaltet werden. Es fei eine 
exemplariſche Beſtrafung beabſichtigt. Vorläufig 
ſoll das Räuberunweſen vollſtändig vernichtet 
werden. Die Pforte wäre bereit, die Vorſchläge 
des deutſchen Votſchafters v. Nadowitz zu be- 
folgen. 


Danzig, 6. Juni. 


I Vorſchußverein.] In der geſtrigen General- 
verſammlung wurde zunächſt der Geſchäfts bericht 
für das erſte Quartal des Jahres 1891 erſtattet, 
aus welchem wir entnehmen, daß das Vermögen 
des Vereins Ende März 320 842 Mk. betrug und 
5 N. gegen das vorhergehende Quartal ſich um 
6300 Mk. vermehrt hat. Das Depoſiſenconto 
beziſſerte fih auf 919426 Mk. gegen 936 521 Mk. 
und der Wechſelbeſtand auf 1154182 Mk. gegen 
1147464 Mk. am Schluſſe des Jahres 1890. 
Laufende Credite wurden in der Höhe von 
69 000 Mk. bewilligt, die Geſchäftsunkoſten be- 
liefen ſich auf 3 Mk. und das Effectenconto 
betrug 29 182 Mk. Als Vertreter der Genofjen- 
ſchaft auf dem nächſten Provinzialverbandstage 
in Ortelsburg wurden die Herren Malermeiſter 
Krug und Schüßler gewählt. 

* [Getreidesufuhr zur See.] Wie uns von 
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, geht heute 
der engliſche Dampfer „Victoria“ von Petersburg 
mit ons Getreide nach Danzig ab. 

* [Patentverlehungen.] Auf der dieſer Tage in 
Pudewitz ſtaltgehabten landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
iſt, wie uns mitgetheilt wird, eine ganze Anzahl nach- 
gebauter Ventzki 155 Normalpflüge im Kuftrage der 
Staatsanwaliſchaft mit Beſchlag belegt worden, weil 
die betreffenden Fabrikanten das Na bauen unbe- 
fugter Weiſe betrieben hatten. Ein eigenthümlicher 
Zufall wollte es, daß dem einen dieſer Ausflelle ge- 
rade in dem Augenblick die golbene Medaille für die 
Nachahmung verliehen wurde, als der Gerichtsvollzieher 
dieſelbe mit Beſchlag belegt hatte. Auch in Inowrazlaw 
find kürzlich eine Anzahl derartiger, unbefugt nachge- 
machter Normalpflüge mit Beſchlag belegt worden. 

* [Erſtattung der Invaliditäts- und altersver⸗ 
ſicherungsbeiträge.] Bekanntlich ſieht das Invalidi⸗ 


täts- und Altersverſicherungsgeſetz auch eine Erſtattung 


der Beiträge für diejenigen Perſonen vor, welche nicht 
in den Genuß einer Rente treten. Und zwar iſt die 
Frage ſo geregelt, daß weibliche Perſonen, welche vor 
Erlangung einer Rente eine Ehe eingehen, die Hälfte 
der für ſie geleiſteten Beiträge, 15 wenn ſie ſelbſt 
Beiträge entrichtet haben, die letzteren voll zurück- 
erhalten. Bei dem vor Erlangung einer Rente ein- 
tretenden Tode verſicherter männlicher Perſonen haben 


die Wittwen und die ehelichen Kinder unter fünfzehn 


Jahren, bei dem Tode verſicherter weiblicher Perſonen 
alle hinterlaſſenen vaterloſen Kinder unter 15 Jahren, 
alſo auch uneheliche, einen Anſpruch auf Rückzahlung 
der Hälfte der für die Verſtorbenen geleiſteten Beiträge. 
Nun iſt vielfach die Anſchauung verbreitet, daß ſchon 


letzt, wo für nahezu ein halbes Beitragsjahr Beiträge 


ur Invaliditäts- und Altersverſicherung gezahlt find, 
ei Eintritt der im Geſetz vorgeſehenen Ereigniſe en 
die Anſprüche der berechtigten Perfonen auf Nüch⸗ 
zahlung der Beiträge erhoben werden dürften. Dieſe 
Anſchauung ift irrig. Das Geſetz hat für alle diefe 
Fälle, ſowohl für das Eingehen der Ehe ſeitens ver- 
ſicherter weiblicher Perſonen als auch für den Todesfall 
männlicher und weiblicher Berſicherter, eine Warte- 
zeit von fünf Jahren vorgeſchrieben. Erſt wenn die 
betreffenden Berficherten für mindeſtens fünf Beitrags- 
jahre, alſo für 47 x 5 = 235 Wochen oder 4½ Jahre 
und 1 Woche, ihre Beiträge entrichtet haben, dürken 
* oder ihre Angehörigen Anſpruch auf Rüchkerſtattung 
er gezahlten Beiträge erheben. Vorläufig ift es des“ 
halb völlig ausſichtslos, mit derartigen Anſprüchen 


9e Aeuftadt 1 Jun 
Neuſtadt, 5. Juni. Einen traurigen Anbli — 
währen heute die Felder und Gärten — und in der 
Umgegend. der eingetretene Froſt in der vergangenen 
Nackt hat einen großen Schaden bei uns angerichtet, 
gamentlich an den Gerfte- und Haferfeldern; auch die 
Kartoffeln und Obſtbäume find vom Zroft hart mit- 
genommen, ſelbſt bereits angeſetzte Früchte an Kirſchen ꝛc. 
ſind abgefroren und zeigen wie die eben friſch auf- 
gegangenen Kartoffelpflanzen, Gurken, Bohnen ꝛc. f chwarze 
Farbe. Nicht minder haben Wald- und Gartenbäume, 
Eſchen, Wallnußbäume gelitten. Wenn ſchon der Land- 
wirth durch die erfolgle Ausminterung des Roggens 
ſchwer gelitten, fo ift nun auch die Ausſicht auf eine 
gute Ernte an anderen Getreidearten in Frage geſtellt. 
Die Landwirthe ſehen deshalb mit Bekümmerniß der 
Zukunft entgegen. — Der Cataſter-Controleur Zaſtro w 
aus Köln iſt an Stelle des nach Marburg verſetzten 
Gteuer-Infpectors Gieſeler hierher berufen worden. 
rs. Aus Ostpreußen, 4. Juni. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Centralverein für Littauen und Maſuren kann 
am 13. Juni d. J. auf eine 70jährige Thätigkeit 
zurückblichen. Derſelbe conftituirte ſich im Jahre 1821 
auf Anregung eines Gutsbeſitzers Ehmal-Auffen mit 
65 Mitgliedern und iſt ſeitdem in ſtetem Wachsthum 
begriffen geweſen. Gegenwärtig gehören demſelben in 
Kreis-, Zweig- und Orkisvereinen insgeſammt 
4296 Mitglieder und 11 Ehrenmitglieder an, eine Zahl, 
e im Vergleich zu den im Vereinsbezirk vor- 
handenen 1822 landwirthſchaftlichen Beſitzungen mit 
ber 300 Morgen und von 23 080 Grundftücen mit 
30—300 Morgen wohl ſehr erheblich genannt werden 
kann. Die Gründung des Vereins fällt in eine Zeit, 
in der unſere Provinz ſich im Zuſtande tiefſter wirth⸗ 
e Zerrüttung befand. Die Arbeit des neuen 
ereins erſtrechte ſich nun ausſchließlich auf die 
Hebung, Belehrung und Förderung des Bauernftandes, 
welcher in Folge der vorangegangenen Kriegsjahre 
eine klägliche Exiſtenz friſtete. In den erſten 
20 Dereinsjahren bemühte man Be wieder einen ge- 
ordneten landwirthſchaftlichen Betrieb zu Imaften, - 
beste Torgte man für Einführung und Ausbreitung 
es 5 len Wollſchafes, worin man bei den großen un- 
angebautenslächen das enn ee denne 
ein nutzbringendes lebendes Inventar zu bieten. Die 
Zahl der edien Schafe betrug 1822 nur 62 750 Stück 
un erreichte 1873 den höchſten Stand mit 3 663 212 
Stück. Behufs Einführung des Kleebaues wurde von 
1824—50 an kleine Wirthe unentgeltlich Kleeſaat ver- 
theilt. Geeignete Wirthe erhielten vom Verein auch 
Geldmittel, um befferes Inventar anſchaffen und die 
ihnen vorgeſchriebene Fruchtfolge uk zu können. 
Mit der Errichtung von 30 ſolcher Mu . 
fs eine Prämiirung anderer gut geführter Wirth⸗ 
chaften Hand in Fand. Der Fortschritt der bäuerlichen 
Wirthſchaften wurde eur kräftig gefördert. Auch 
für die Hebung der Viehzucht war der Verein erfolg- 
reich bemüht. Die Hebung des Molkereiweſens, auf 
welchem Gebiet die drei Centralvereine Oſt- und Weſt⸗ 
preußens eine ehrenvolle Stellung einnehmen, bildet 
einen mächtigen Hebel zur Förderung der Viehzucht. 
Allgemein bekannt find die Erfolge, die der Verein 
auf ee der Pferdezucht in den letzten Jahren 
erre at. 
Königsberg, 4, Juni. Das 5 jener jun . 
Dame, welche ſich — was feinerzeit allgemeines Auf- 
ſehen erregte — auf dem alten Tragheimer Kirchhof 


niſſe ſowohl 


erſchoß, hat geſtern eine Nachahmerin gefunden, die 
freilich ihren Entſchluß nicht fur Ausführung bringen 
konnte. Es war eine junge Dame von 22 Jahren, ſehr 
elegant gekleidet, mit goldener Uhr und Kette, welche 
geſtern Abend auf dem Haberberger Kirchhofe längere 
Zeit in verdächtiger Weiſe vate ſich dann 
plötzlich in einem Gebüſch veritechte, einen Revolver 
hervorzog und die Mündung deſſelben gegen die Stirn 
drückte. Glücklicher Weiſe hatten zwei Kandwerker, 
welche den Kirchhof * das ganze Gebahren beob- 
achtet und ſich in der Nähe verborgen. In dem Mo- 
ment, als die Dame den tödtlichen Schuß auf ſich ab- 
feuern wollte, ſprangen die Männer aus dem Gebüſch 
hinn, einer derſelben pachte ihren rechten Arm, der 
chuß ging los, die Kugel aber flog in die Lüfte und 
die Dame ſelbſt blieb völlig unverletzt. Es koftete 
Mühe, derſelben den Revolver, welcher noch mit fünf 
ſcharfen Patronen geladen war, zu entreißen. Eiligſt 
machte ſich die Gerettete von dannen, ehe es möglich 
war, ihre Perſönlichkeit 1 (Kgsb. Allg. 3.) 

„Nach einer von der Oſtpreuß. Verſicherungs⸗ 
anftalt erlaffenen Nachweiſung waren bis zum 30. April 
d. Js. aus dem Regierungsbezirk Königsberg 5869 
Anträge auf Gewährung von Altersrente geſtellt; 
davon wurden 4445 anerkannt und 519 abgewieſen. 
Verſicherungsmarken wurden für 466244 Mk. ver- 
kauft. Aus der ganzen Provinz waren 9041 Anträge 
— 1 Altersrente eingereicht worden; davon wurden 
6666 Geſuche . und 845 abgewieſen. Marken 
vurden für 679 060 Mk. verkauft. 

Bromberg, 4. Juni. Aus dem Berichte des 
5 Fiſchöder über den Betrieb im 
ftädtifhen Schlachthauſe im Jahre 1890/91 an den 
Magiſtrat hier vom 30. Mai d. J. iſt 30 erſehen, daß 
1 des Schlachthauſes am l. Juli v. J. bis zum 

1. März im ganzen 12 779 Thiere aaa worden find; 
davon entfallen auf die Zeit vom 4. Juli bis 21. No- 
vember, von welchem letzten Tage der Schlachtzwang 
beginnt: 2 Stück Rinder, 402 Schweine und 47 Kälber. 
Im ganzen find aus Defterreich-Ungarn behufs baldiger 
a im ſtädtiſchen Schlachthauſe eingeführt 
605 Stück Bakonier (Schweine), 127 Stück wurden 
im geſchlachteten Zuſtande nach Königsberg i. / Pr. und 
ca. 200 Stück nach Danzig ausgeführt. Die erſten 
Bakonier wurden am 2. Oktober v. J. hier eingeführt. 
Durch Erlaß des Minifters vom 27. Dezember v. J. 
wurde auch die Einfuhr von lebendem Rindvieh nach 
dem hieſigen 1 auſe geſtattet. Es wurden aber 
nur 55 Stück eingeführt, darunter 3 Büffel, große 
ſtarke Thiere mit langen ſchön gebogenen Körnern, 
der grauen podoliſchen Race angehörend. Es waren 
meiſtens Arbeitsochſen. 10 Stück wurden im ge- 
8 Zuſtande nach Danzig ausgeführt, — 

on den hier geſchlachteten 12 779 Thieren waren 1349 
Kinder, 3131 Kälber, 6652 Schweine, 1550 Schafe und 
97 Ziegen. Von dieſen Thieren find krank befunden 
worden 624 Rinder, 6 Kälber, 194 Schweine, 162 Schafe, 
10 Ziegen, im ganzen 996 Stück. Davon litten an 
Tuberculoſe 404 Stück, an Leberegeln 408 Stück, die 
anderen an anderen Krankheiten. Bon allen ge- 
ſchlachteten Kühen waren 36 Proc. tuberculos. Von 
den 996 krank befundenen Thieren wurden 58 ganze 
Thiere beanſtandet. Im allgemeinen war der Geſund⸗ 
1 uſtand der hier geſchlachteten Thiere ſchlecht, indem 

7 Proc. aller Thiere ganz oder nur theilweiſe bean- 
ſtandet werden mußten. Die Kälber waren im beſten 
Geſundheitszuſtande, die Rinder dagegen im ſchlechteſten, 
62,6 Proc. Von allen geſchlachteten Rindern mußten 
46,25 Proc. entweder ganz oder theilweiſe beanſtandet 
werden und von allen geſchlachteten Kühen waren 
62,70 Proc. () krank. Dabei blieben alle alten, 
mageren Kühe, welche ſich in der Mehrzahl unter den 
Rindern (52,03 Proc.) befanden, vollſtändig unbean- 
ſtandet und gelangten zu einem verhältnigmäßig recht 

ö (60—90 Pf. pro ½ Kilogr.) in den 


Candwirthſchaftliches. 
[Ernte-Kusſichten.] Die Ernte⸗Ausſichten im ſüd⸗ 
ruſſiſchen Kreiſe Odeſſa find nach Mittheilungen vom 
v. Mis. in blend aueh Witterungsverhält⸗ 
er 


Sommerſaaten wenig günftig. Am unteren Don haben 
fel Nachrichten vom 23. v. M. 2. — Et der 
eit einiger Zeit herrſchenden Trockenheit die guten 
Ernte-Ausſichten bisher im allgemeinen erhalten; doch 
iſt der balbige Eintritt von Regen wünſchenswerth. 

Die Winterfröſte, ſowie die anhaltende Dürre der 
letzten Wochen haben, wie wir aus Mittheilungen vom 
Ende vorigen Monats erfahren, die Saaten in 
Rumänien nicht unerheblich geſchädigt. Trotzdem iſt 
noch Ausfidt auf ein mittleres Ernteergebniß vor- 
handen, da es in Rumänien häufig vorkommt, daß 
ſelbſt ſpät eintretende günſtige Witterung eine weſent⸗ 
liche Beſſerung des Saatenſtandes herbeiführt. 


Die große landwirthſchaftliche 
Ausſtellung in Bremen. 
C. Bremen, 4, Juni. 


Der 15 Kectar große Ausſtellungsplatz liegt 
nördlich des Bürgerparkes auf einem von Gräben 
durchſchnittenen Wieſengelände, welches für den 
vorliegenden Zweck durch zahlreiche Ueber- 
brückungen und dergl. hergerichtet werden mußte, 
im übrigen aber ſowohl hinſichtlich feiner Lage, 
wie auf Grund des kühlen, ſchwellenden Gras- 
bodens ſehr geeignet iſt. die Sitzungen der 
Gefellihaftsabtheilungen werden in dem jedem 
Beſucher der vorjährigen Induſtrieausſtellung 
wohlbekannten Parkhauſe, dem Prachtbau des 
Bürgerparkes, abgehalten. Das friſche Grün 
und der herrliche Blüthenſchmuck, in welchem 
der Park prangt, macht den Weg hin und her zu 
einem äußerſt genußreichen, wie denn überhaupt 
eine Wanderung durch die Anlagen der Stadt 
gegenwärtig in hohem daun lohnt, da die 
Vegetation — im Verhältniß zu Mittel- und 
Süddeutſchland hier um eine oder mehrere 
Wochen zurück — noch ihr ſchönſtes Frühlings- 


kleid trägt. ungewöhnlich reicher Ausputz 
wurde diesmal zur Belebung des ſonſt 


leicht etwas eintönig wirkenden Durch- 
einanders von Fallen und Pavillons verwendet. 
Die Lage Bremens in der Nachbarſchaft der 
mächtigen Torfmoore Nordweſtdeutſchlands, ſo⸗ 
wie feine Eigenſchaft als Sitz der Moorcultur- 
Derſuchsſtation führten gam von ſelbſt dahin, 
der Moorcultur und Torfverwerthung einen be- 
vorzugten Platz im Ausſtellungsprogramme ein- 
zuräumen. Diefe Abtheilung gehört unzweifel⸗ 
haft zu dem Bedeutſamſten von allem, was man 
zu ſehen bekommj; denn welche gewaltige Ent- 
wickelung jener Hunderte von Quadratmeilen 
umfaſſenden, jetzt meiſt noch wüſten Moorflächen 
ſteht bevor, ſobald eine zweckmäßige und lohnende 
Bewirthſchaftung derſelben ermöglicht worden iſt. 
Daß eine ſolche Bewirthſchaftung in abſehbarer 
Zeit durchgeführt werden wird, kann heute ſchon 
keinem Zweifel mehr unterliegen, ſeitdem durch 
die werthvollen Arbeiten der Moorverſuchsſtation 
im weſentlichen die Grundſätze für die landwirth⸗ 
ſchaftlich-techniſche Erſchließung der Moore feft- 
geſtellt worden ſind. Kernpunkt des Zntereſſes 
an den Aufgaben der Moorcultur iſt für jetzt 
und vorausſichtlich noch für lange Zeit die Bremer 
VBerſuchsſtation, welche die Ausftellung mit einer 
lehrreichen Darſtellung ihrer wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
gebniſſe beſchicht hat. An dieſe Darſtellung 
kryſtalliſtren ſich nun zahlreiche Einzelſendungen 
von Moorcoloniften an, gewiſſermaßen die prak- 
tifhen Belege liefernd für die Keußerungen 
der Wiſſenſchaft. Namentlich findet man da Broben 


inter- als auch der 


von dem Wachsthum und dem Ertrage der ver⸗ 


ſchiedenſten Culturgewächſe, gezogen in Moor- 
oden bei verſchiedener Düngung und ver- 
chiedenen Wirthſchaftsarten überhaupt. Eine ſehr 
ſchöne Sammlung von Modellen über den Abbau 
der Torflager und die bei der Moorerſchließung 
erforderlichen Bauten von Kanälen, Brücken, 
Schleuſen u. dgl. brachte der Landesculturfonds 
und die Kanaldauverwaltung. In derſelben Halle, 
welche dieſe Gegenſtände beherbergt, treten uns 
zahlreiche ftatiftifhe und kartographiſche Veran- 
ſchaulichungen der Moorverhältniſſe und der 
Landescultur im allgemeinen entgegen. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat auch die ausſtellende Induſtrie 
die Rückſicht auf Moorbearbeitung bei der Aus- 
wahl ihrer Fabrikate walten laſſen und tritt viel- 
ach mit Gegenſtänden auf, welche gerade für die 

oorcultur berechnet find. Ein Beiſpiel bieten 
die Jeldbahnen des Bochumer Vereins für 
Bergbau und Bufftahlfabrikation. Schon die Ein- 
richtung der Schwellen begünftigt die Berwendung 
dieſer Bahnen auf Moorboden, da dieſe Schwellen 
eine auch an den kurzen Seiten geſchloſſene Mulde 
bilden, welche den nachgiebigen Untergrund nicht 
ſeitlich ausweichen läßt, ſondern unter ſich zu- 
ſammenhält, wodurch naturgemäß eine erheblich 
gefteigerte Tragfähigkeit des Bodens erzielt wird. 
Neben der ebenſo einfachen, wie zuverläſſigen 
Befeſtigung der Schienen auf den Schwellen iſt 
ſodann die Länge der Schienen zu erwähnen, 
welche die gewöhnlich für Zeldbahnen benutzte 
weſentlich überſteigt. Dadurch wird eine größere 
Vertheilung der Laſt und alſo eine weitere 
Steigerung der Tragfähigkeit erreicht. Dieſe 
größere Länge ermöglicht ferner eine ſehr zweck- 
mäßige Anordnung der Schwellen, was wiederum 
für die Stabilität der Schienenſtöße, für die 
Verminderung des Widerſtandes, welchen 
der Wagen an dieſen Stößen erfährt, 
von Wichtigkeit iſt. Mittels einer bei aller 
Einfachheit ſinnreich conſtruirten Schuhlaſche 
werden die Schienen derart verbunden, daß auch 
bei gewelltem Boden oder bei Curven ein an- 
ſtandsloſes Weiterrollen des Wagens ſtattfindet. 
Wenn zu Gunſten kürzerer Schienen bisher 
geltend gemacht wurde, daß dieſe ſich beſſer den 
Unebenheiten des Geländes anſchmiegen, ſo 
kommt dies einerſeits für Moorboden überhaupt 
nicht in Betracht, iſt aber auch für andere 
Böden, z. B. bei Waldbahnen, von zweifelhaftem 
Werthe, weil ein gar zu ängſtliches Anpaſſen der 
Schienen an die Bodengeſtaltung leicht zu über- 
mäßig vielen Steigungen und Senkungen der 
Bahnitrecke führen kann, welche gewiß dem 
Bahnbetriebe nicht günſtig ſind. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
(Nach Schluß der Redaction eingegangen.) 

Berlin, 5. Juni. (Privattelegramm.) Die von 
den Socialdemohraten veranſtalteten 8 Proteſt⸗ 
Verſammlungen gegen die Getreidezölle waren 
ftark beſucht, und mußte ſtellenweiſe die 
Polizei wegen zu großen Andranges die 
Thüren noch vor Eröffnung der Ver- 
ſammlung ſchließen laſſen. Zu der Berfammlung 
im Feenpalaft waren ca. 5000 Perſonen erſchienen, 
welche eine Reſolution gegen die Getreidezölle 
mit allen gegen 2 Stimmen annahm. ' 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [ueber Nordpolexpeditionen] wird der „K. 3.“ 
geſchrieben: Während Dr. Drygalski aus Berlin im 


Auftrage der Karl Ritter-Stiftung ſich in dieſem Jahre 


an der weſtlichen Grönlandsküſte beim Umanahfjord 
dem Studium der dortigen Gletſcher und des Inland⸗ 
Eiſes nach ihrer Stärke, Dauer und phyſikaliſchen 
Grundbedingungen hingeben und ſein Begleiter Baſchin 
dort eine einjährige meteorologiſche Beobachtungs- 
ſtation anlegen wird, haben ſich je eine däniſche und 
eine amerikaniſche Expedition zur Erforſchung des noch 


unbekannten Theils von Grönland weitergehende, auch 


bedeutend größere Geldmittel als jene erheiſchende 
Ziele geſtecht. — Ueber die im Juni oder Juli d. J. 
beginnende amerikaniſche Expedition liegen Mitthei- 
lungen ihres Führers, des Schiffsbau-Ingenieurspeary, 
vor. Pearg wird ſich mit mehreren Begleitern von 
einem Walſiſchfänger durch die Davis-Straße nach den 
nördlicheren Meeresgebieten bringen und an der Nord- 
ſeite von Whaleſund ausſetzen laſſen, wo auf Schlitten ⸗ 
und Schneeſchuhreiſen ins Land-Innere und auf Eis- 
fahrten während des Herbſtes und Winters die 
phyſiſchen Uebungen burchgeführt werden follen, ohne 
welche der Körper den Anſtrengungen der eigentlichen 
Inlanbsreiſe, die etwa März 1892 beginnen wird, nicht 
gewachſen fein würde. Unterwegs werden Nieder- 
lafjungen gegründet. Die erfte ift die am Whaleſund 
ſelbſt, die zweite kommt am Ende des Petermanns- 
Fjords zu liegen, von wo aus mehrere Expeditions⸗ 
mitglieder nach dem Whaleſund zurückkehren, während 
die übrigen weiterreiſen, am Shorard-, Osborne- und 
am Meigsfjord eine weitere Niederlaſſung gründen 
und verſuchen werden, nach dem Nordende Grön- 
. durchzudringen, worauf die Rückkehr über die 

iederlaſſungen erfolgen würde. Pearys frühere Be- 
obachtungen geben ihm Grund zur Annahme, daß das 
Binnen-Eis an den Nüften eben und leicht paſſirbar 
iſt, fo daß die Reife verhältnißmäßig ſchnell durch- 
geführt werden kann, er rechnet auf täglich 15—20 
engliſche Meilen. In dieſem Falle könnten 70 Tage zur 
Nordküſte und zurück zur Südſeite des Humboldt- 
Gletſchers genügen. Die Academie der Wiſſenſchaften 
in Philadelphia unterſtützt das Unternehmen. — Die 
däniſche Expedition wird unter Führung des Premier- 
Lieutenants Ryder im nächſten Monat auf dem Dampfer 
„Lekla“ von Kopenhagen aus in See gehen. Sie will 
die Oſtküſte Grönlands vom 66. bis 77. Gr. erforſchen. 
Für nächſtes Jahr plant der Norweger Nanſen eine 
neue 2 Er will zu a f die Behrings-Straße 
aufſuchen und ſich ganz der arktiſchen Strömung über- 
laſſen. König Oskar hat durch eine Schenkung zur 
Sicherung des Unternehmens beigetragen. 

* [Die Kraft des Niagara. ] Die gewaltige elek⸗ 
triſche Kraft-Uebertragung, welche . vom 
Neckar bei Lauffen nach Frankfurt a. M. zur elekkriſchen 
Ausftellung ins Werk geſetzt wird, ruft das Gedächtniß 
an William Siemens zurck, welcher nach einem Be- 
ſuche der Niagarafälle im Jahre 1876 zum erſten Male 
die Idee faßte, die gewaltige Kraft eines ſolchen Falles 
gleichſam zu ſammeln und durch den elehtrifchen 
Strom nach olchen entfernten Punkten zu übertragen, 
wo Kraft benöthigt werde. Er legte dar, daß es ſehr gut 
möglich fei, die Kraft eines Wafferfalles zu verwenden, 
um in einer Dynamo-Maſchine einen Strom i erregen, 
welcher, durch einen Draht geleitet, mit Hilfe einer zweiten 
Dynamomaſchine am anderen Ende dieſes Leitungs- 
drahtes die urſprüngliche Kraft oder wenigſtens einen 
Theil derſelben wiedererzeuge. Seinen Anſichten gab 
er Ausbruch, als er im Frühjahr 1877 als neu er- 
wählter Präſident des Iron and Steel Inſtitute feine 
Antrittsrede hielt. Ueber die Waſſermaſſe, welche 
3 über den Niagarafall hinwegſtürzt, äußerte er 

amals, daß er dieſelbe auf 100 Millionen Tonnen 
und die ſenkrechte Tiefe auf 150 Fuß — — un- 
eingerechnet der Stromſchnellen, welche einen ferneren 
Fall von 150 Fuß repräſentiren. Nur allein die 
Kraft des Kauptfalles betrage 16 800 000 Pferde- 
kräfte, welche auf gewöhnlichem Wege zu er- 
gänzen, nicht weniger wie 2 000 Tonnen Kohlen 


jährlich benöthigen — alſo eine Menge, hinter 
welcher die W der geſammten 
Welt erheblich zurücktritt. Dieſer nutzloſen Vergeudung 
der mächtigen Kraftmenge könne durch elenktriſche 
Kraftübertragung ein Ziel geſetzt werden. Ein Kupfer- 
leiter von 3 Zoll Durchmeſſer würde im Stande fein, 
tauſend Pferdekräfte auf eine Entfernung von etwa 
50 Kilometer zu übertragen, und dieſe Kraftmenge 
würde genügen, um Leuchtkraft von einer Viertel 
Million Normalkerzen zu liefern, womit eine mittel- 
große Stadt erleuchtet werden könnte. Damals be- 
gegneten die Ausführungen William Siemens' einem 
ungläubigen Lächeln, während heute auf deutſchem 
Boden zur Thatſache wird, was der große Praktiker 
und Gelehrte vorgeſchlagen hat. 8 


Schiffs-Nachrichten. 

Amfterdam, 3. Juni. Neueren Meldungen zufolge 
ſind von dem verunglückten holländiſchen Schiffe 
„Hollandia“ der Capitän, der Steuermann und 5 Mann 
gerettet und in Capſtadt gelandet worden. 

Nempork, 4 Juni. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Havel“ iſt, von Bremen kommend, geſtern 
Nachmittag hier eingetroffen. 


Briefkaſten der Redaction. 
W Elbing und F. M. in B.: Wir müſſen die Offerten 
dankend Brosche 3 3 
G. Die Broſchüre von Bamberger ift betitelt: „Zum 
Jahrestage der Entlaſſung Bismarcks“ und iſt er- 
ſchienen bei „Roſenbaum u. Kart“ in Berlin. Der 
Preis iſt ſehr niedrig. 


Standesamt vom 5. Juni. 


Geburten: Arbeiter Auguft Kropp, T. — Lehrer 

ermann Zominski, S. — Seefahrer Karl Eduard 

renz, T. — Tiſchlermeiſter Hugo Eichmann, S. — 
Kaufmann Ernſt Faſt, S. — Schmiedegeſelle Karl 
Erd, S. — Schneidergeſelle Leopold Lorenz, T. — 
Arbeiter Johann Semmelroth, S. — Rangirer bei der 
könil. Oſtbahn Kibert Schmidt, T. — Klempnergeſelle 
Johannes Giesler, S. — Tiſchlergeſelle Anton Bordien, 
S. — Malermeiſter Arthur Blumenau, T. — Maler- 
gehilfe Karl Gieſe, S. — Kaufmann Pinkas Rofanes, 
S. — Unehel.: 2 G. 

Auigebe e: Arb. Rudolf Albert Kloſe und Caroline 
Wilhelmine Dufnhe. — Prakt. Arzt Dr. med. Johann 
Berne: hier und Martha Croska in Breslau — 

chuhmacher Albert Buchholz in Graudenz und Ww. 
Auguſte Kiepke, geb. Böhnke, daſelbſt. 

Keirathen: Schuhmachermeiſter Karl Auguft Wykenski 
und Henriette Kankowski. — Sergeant im Grenabier- 
Regiment König Friedrich I. Juſtus Heinrich Wilhelm 
Hugo 9215 und Wilhelmine Bertha Dobronski, 

Todesfälle: Jiſcher Magnus Marker, 17 J. — T. d. 
Arbeiters Eduard Gutzmer, todtgeb. — S. d. Arbeiters 
Albert Lewrenz, 6 W. — Zimmergeſ. Heinrich Frie⸗ 
drich Miſchke, 38 J. — Arbeiter Johann Dronszkowski, 

J. — T. d. Schneidergeſ. Franz Gräber, 6 M. — 
T. d. Malers Arthur Blumenau, 2 St. — Knecht Otto 
Wradſiedlo, 17 J. — Arbeiter Karl Barkowski, 69 3. 
— Unehel.: 2 T. 8 


Am Sonntag, den 7. Juni 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Programme 
mit vollſtändigem Texte in den Verhaufsſtellen. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien- 
kirche Conſiſtorialraih Franck. Donnerſtag, Vorm. 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Diaconus Dr. Weinlig. 

Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 122 Borm. 11 Uhr, 
Kindergottesdienſt der St. Marien-Parochie, Archi- 
diaconus Bertling. 

St. Johann. Vorm. 9½ Ya Prediger Auernhammer. 


tag Morgens 9 Uhr. 
orm. 9½ Uhr Paſtor ya 


Kindergottesdienſt Prediger Schmidt. Beichte um 

9 Uhr früh und Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 

St. Barbara. Vormittags 9½ uhr Einſegnung der 
Confirmanden des Herrn Keb Hevelke. ach- 
mittags 2 Uhr Gottesdienſt Prediger Fuhſt. Abends 
7 Uhr Beichte und Abendmahl Prediger Hevelhe. 
Montag Nachmittags 5 Uhr Heiden-Miſſionsſtunde. 
Den Vortrag wird Candidat Grabowski halten. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Um 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. g 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 

arrer Koffmann. Communion. Vorbereitung zur 
ommunion 9 Uhr Morgens. 185 

St. Bartholomät. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Wendland. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. E 
Mennoniten Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 

Mannhardt. 2 

St. Galvator, Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei, : 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Pibelſtunde. 

Kindergottesdienſt der Gonntagsihule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. - 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Gymnaſtal- Oberlehrer Markull. Kein 


Abendmahl. 
eichlelmünde. Vorm. 9½½ Uhr Pfarrer 


Kirche in 
Stengel. Beichte 9 Uhr. x 

Schulhaus zu Cangfuhr. Kein Gottesdienft. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Wegen baulicher Reparaturen geſchloſſen, darum 
keine öffentlichen Gottes dienſte. 3 

Keil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmitt. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. K (am breiten Thor). 
10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach- 
mittags 3 Uhr Bespergoitesdienft, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachmittags 
2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. 

Königliche Kapelle. Jrühmeſſe 8 Uhr Morgens. Koch- 
amt mit Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr 
Ves N 

St. Nicolai. Kirchweihfeſt. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt 
und Annahme der Kinder zur erſten hl. Communion 
9 Uhr Pfarr-Adminiſtrator Turulski. Nachmittags 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Joſephs-Kirche. 7 Uhr h. Meſſe und Frühlehre. 
Vormitt. 9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmit⸗ 
tags 2½ Uhr Chriſtenlehre und Desper. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr, e mit Predigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigshkirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 

Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehaus. Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. a 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 
Nöth. Mittwoch, Abends 8 Uhr Betftunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Haupt-Gottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 

Ev.-luth.-ſeparirte Gemeinde, Johannisgaſſe 3%, 
parterre. Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt. 
Zutritt für jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 5. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 259½, Franzoſen 22/8, Combarden 90¼, 


Ungar. 4% Goldrente 91,30, Ruffen von 1880 —, 
Tendenz: mati. 


Baris, 5. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,80, 3% Rente 95,52 ¼½, 4% ungar. Goldrente 92,56, 
Franzoſen 611,25, Combarden 227,50 excl., Türken 18,45, 
Kegypter 486,87½. Tendenz: feſt. — Nohzucker 
loco 88° 34,75, weißer Zucker per Juni 35,37½, per 
Juli 35,50, per Juli-Auguft 36,62½, per Okt.-Januar 
30, 37½. — Tendenz: träge, 

London, 5. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95¼½, 4% preuß. Conſols 105, 4% Nuſſen von 1889 
Bu, Türken 18¼½, ungar. 4% Goldrente 91¼ 
Aegypter 968. Platz-Discont 3½ J. Tendenz: 
fell. — Havannazucher Nr. 12 15, Kübenrohiucker 
13½. Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 5. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
84,15, 2. Denen 100%, 3. Drientanleihe 101. 

Newnork, 4. Juni, (Schluß-C 
London (60 Tage) 4.8 ½, able. Transen 7 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,22½, Wechſel auf Berlin 
(6 Tage) 9 ½¼8, 4% fundirte Anleihe 120, Canadian- 
Pacific-Actien 775/, Gentral-Bacific-Act. 305 8, Chicago- 
u. Rorth-Weitern-Actien 107, Chic., Mil- u. Gt. Paul- 
Actien 62%, Illinois-Central-Actien 96, Lahe-Chore- 
Midigan-Gouth-Actien 1091, Louisville u. Naihville- 
Actien 7%, Newy. Lake-Erie- u, Weſtern-Actien 19/8, 
Newy. Lake-Erie- u. Weit. ſecond Mort-Bonds 95, 
Reron. Central- u. Hubfon-River-Actien 99/5, Northern⸗ 

acific-Breferreb-Aciien 67%, Norfolk- u. Meitern-Pre- 
erred-Actien 51%, Philadelphia- und Reading-Actien 
Union» Bacihe- Achten Mh. aba, St. eu 
Dacihic- Dretereb Kelten 2156. Siber Dünen . 
— — —— —e— — — — — u 


Rohzucker. 


u äufer, Juli ‚40 SU do. Auguit 

13,7% AM do., Sept. 13, 12% MM do., Oki. 13, > 

Dante Dr BER e, e, den den 
tachmta 8 mmung: io 

M aufer Fat 10.57% AR pa ute AR Do 

Geptbr. 13,12½ MM do., Dätdr. 12,40 M bo., Rovbr.- 

Deibr. 12,221/2 M bo. 


Eifen und Kohlen. 
Düſſeldorf, 4, Juni. (Amtlicher Preisbericht.) Kohlen 

und Coahs. J. Gas- und Jlammkohlen, Gaskohle 12,00 

bis 14,00 M, Zlammförberkohle 10 

Stückkohle 14.00 15,00 M. Nufkohle 

Gewaſchene Rufe 13 

88 2 13,50 — 14,5 f 


do. b 00 2 
bis 11,00 A —9 


m. 450-5 , Fördergruskohſe 7 
— Coaks. Gießereicoakhs 16—18 Al. Hocofen- 
coaks 13,110 bis 14,00 M 


„Nußcoaks gebrochen 17,00 
bis 19,00_M — Erie, Rohſpath 7.80—8.50 
— Spatheiſenſlein 11,00—12 

otheiſenſtein mit ca. 50% Eiſen 8 oheiſen. 
Spiegeleiſen Ia. 10. bis 12% Mangan 59 M, weißſtrahli 
Eiſen: rhein.⸗weſtfäliſche Marken 1 53—54 M, rheini 
weſtfäliſche Diarken Thomaseifen 51 M, Sie 
Marken 51—54 MM, Luxemburger Puddeleiſen 39,50 M. 
Luxemburger Gießereieiſen Nr. 3 48 M, u 
Gießereieiſen Nr. 1 71 M, deutſches Giehereieifen Nr. 3 

„ deutſches Gießereieiſen (Hämati 8 x 

ipan. Gießereieiſen Marke Mudelo loco Ruhrort 75—76 
Al, engliſches Roheiſen Nr. 3 loco Ruhrort 59—60 M, 
ſpaniſches Beſſemereiſen Marke Mudela cif Rotterdam 
62—63 M, deutſches Beſſemereiſen 63 MM — Stabeiſen. 
Grundpreis frei Berkaufsſtelle im 1. Bezirk. Gewöhn⸗ 
liches Stabeiſen 135 MM — Bleche. 5 1 e- 
wöhnliche Bleche 145—155 M, Keſſelbleche 170—175 U, 
Jeinbleche 140—150 M — echn in Mark pr 
1000 Kilo und, wo nicht anders bem a 5 
Die Lage des Kohlen- und ırhtes iſt ur 
ändert feſt. * dem Gifenmarkte hält die verm 
Nachfrage an. Nächſte Börſe am 18. Juni. 


Wolle. 

Antwerpen, 4. Juni. Bei der heutigen Mollauction 
wurden angeboten 1852 B. Buenos-Anres, davon ver- 
kauft 1268 B. Montevideo 237, davon verkauft 182 B., 
Entreris : 4. zavon Wolle hats in G 

radford, 4. Juni. Wolle geſchäftslos, in Garnen 
und Stoffen gutes Geſchäft. 


Schiffs-Liſte. 


lie a, Köln, Baumeiſter u. Gutsbeſitzer. Hänfel aus 
Halle a. S., Ingenieur. Frau 2 . a 
Gera. Frau Forſt-Aſſeſſor Grimm a, Altmühl. Jacobn 
a. Berlin, Jabrikant. 1 5 aus Crefeld, Fabrikant, 
Birkner a, Birmingham, B l 

Halle a. S., Berghaus a. Halle a. S., Gandil a. Ham⸗ 
auen, Kaufleute. 


Pohlmann a. Lands- 


N ; München, Keck a. 
Berlin, esta, Gerisch d. Fubec, 


ne zu a, Kiel, Ingenieur. Water a. Niese 


emat a. Liſſau. 
Frau Oberförſter Bandow a. 5 Kroſta a. 
Marienſee, ehrens a. Berlin, 
pract. Arit. 


Derantwortucze Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Citerarifher 
H. Nöchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
heil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, a Flaſche 
1,50 d : 1 bei A. Kerem Breltgaſſe 89, Peters 
agen 


e = BE set a 90 


ee Mittag 2 Uhr ſtarv nach Zum Belten bes Baufonds de die Wiederherſtellung dieſes herr- 
gute dauernde Stelle. Verlang 
Sie d. Liſte d. Offenen Stellen. Gene⸗ 


1 8d . Wor —— D ombau - Loose. ku ue e Ziehung dere am 16. Juni ral⸗Stellen⸗Unzeiger Berlin 12, 
* (967 © 228 oben Tage. 5436 3 mit insgefammt| a = 
Serena gerdinand lebt. 


825 3 s —— A 0 Dh. bi baar ohne Abzug zahlbar vom Dombau-Comité in ei aul Jen han en Sandmirtg 
£ 1 a 8 ‚un . 
Dies zeigen im Namen ſeiner . — 3m 
kranken zn 0 betrübt an 


ie} e e — 70 A, zum Ml., 10000 c 5000 Nl. 2 mar 2000 f. 10 mal 1000 Nl. 20 mar 500 Mr, 100 mar 100 Mt, Ba ee 


t d beliebten Looſe, fo I klei t * . Off. unt. 
Denis ben B. Suni 1881. 200 mal Di) Mk., 1000 mal 20 Mk., 4100 mal k. wg A L 50 Bl. fe Borte unb, ei ange der ziele Borral noch ec. Priniipal. Beit, Of. un! 293 
Concursverfahren. 


Das Goncutsverfabten über] die alleinige Generalagentur: Ludwig N & Co., Bankgeschäft in Berlin, Hamburg, Nürnberg und München. Sin uleinfchene une, 


das Dermögen des Kaufmanns dieſe Looſe find auch bei allen durch Plakate kenntlichen Verkaufs-Stellen zu haben. we, in ben Mer Fahre 
Johann Auguft Arthur Gtruhs fuht, geftüht auf gute 3euaniffe, 


in Danzig wird nach erfolgter Ab- Wormser 8 75 8 \ 
Sea. Dombau-Lotterie. Joh: Barck, Bankgeſchäft, i 


Danzig, den 28. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht XI. 36, Brodbänkengaffe 36, 


Am font; led. Stellenſuchende ſofort 


Neubau des Corps Ziehung am 16. Juni 1891 beſorgt den an- und Verkauf von Werthpapieren gegen galant den fr 
bekleidungsamtes und folgende Tage eine Proviſion von 10 Pf. für Mk. 100 —, löſt feinen e see 
Danzig. im Rathhauſe zu Worms unter Leitung] Auftraggebern Coupons ohne Abzug ein, beleiht ſolide e e vom 


177 betreffende 
ſt nahe an der 


Sand fell öftenulieh verdungen eines Notars. Werthpapiere zu coulanten Bedingungen und ertheilt ge⸗ 


und mit enfipregenber Julchen Gewinne nur haares Geld wiſſenhafte Auskunft über alle Werthpapiere. Gute An- 


verjehen bis zum Berdingungs- 1 tha E 
lagewerthe vorräthig. (964 kunft a 


en Gtadtihulrath Dr 
zeichneten, 2 erm Lazareth 1, 
Auch lagetrit 14 Tage. 0004 Loose ü 3 Mk. 50 Pf. ey 
Bekanntmachung. 
Wormser Geld⸗Lotterie; 
orſtädten, ſowie des Verkittens 


J. Gibſone. g. Mix. Dr. Coſack. 
Dr. Daſſe. Schellwien. 


Stube Hesit ale 
Fr wird von einer alten Dame 
lin, einem anfünbigen Haufe zu 

mieten geſucht 


At Fel nebit Preisangabe u, 
72 in der Expedition dieſer 


lolleriar .:. Eh en 
internationalen 2 à ca. 50 000 50 000. Ja kent al Nr. r. 18 
D bl er 3 x 82 19 8 000- iſt e Zimmer mit 


Vormitt ½10 Uhr, RR 
an Dienftin des Dombau-Comitss. 
Bedingungen find gegen Hinter- 
Der Garniſon-Baubeamte. 
Expedition der Danziger Zeitung. 
arbeiten in den Gommunal- 


nach dem een des Unter- 
keene von 75 & ebendaſelbſt zu Hauptgewinn 70 900 Mk. 
Sehlhaber. 
70 900 iſt der Kauptgewinn in der 
Porfiabte in der Stadt und den 


Sonnabend, den 13. Juni, ohne Abzug zahlbar vom Ausschuss 
paxt. einzuſenden. 
Danzig, den 3. Juni 1891. ju beziehen durch die 
Die Ausführung der Glaſer⸗ 
Mark 343050 Gewinne: 30 000 Mz., 10 000 Nn 


Her Zeniter in denſelben, ſoll fü 2 
den Zeitraum 1 ell bares 54 36 Geldgewinne mit 225000 Mi. 113599 1 %% [it sin me ges 5 
vom 1. Juli 1891 bis 72 1 am 78 . Pe telsenbe 2 van: x 2 fi 3 a 3808 18 1 leihen. ubehör per ſofo 
ultimo Juni 1894 Geld! : Lie und Beg 5 e, 10% 15 8, 1. Ziehung am 1 l. 11. Juni 1891 6 * 3990 18809 
ee Alen der] Leo N Bautgeihäft, Berlin Wo 2. Ziehung vom 20, bis 23. Oktober 1891, 33 
2 otsdamerſtraße 
Glaſerarbeiten in den Commu⸗ eee eee 300000 192 800 - 
“. H ; 15 A 600 = 
Montag, 3. Jun ar, sie, er Dombau-Lotterie.] |7310 Seine in werte m Um ist: 55 Sr a ae 15 
2 OA 00 = verm 
im 15 5 95 e Nur baares Geld. Original-Loose, für beide ziehungen gültig, 161. 329 — 
anggaſſer Thor), woſelbſt em a 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und — 74.05 
die Bed d d * 3 20 1 200 
Brelsvereihnih, im Geerearit Loofe à 3 M (Porto und 5 . Rabatt, versendet das General-Debit 5i- 180 = 1 u. Nr. 650 in 
— un werden können, 5 pfiehlt J. Du lault, 5 ‚Köln. = 2 x 183 2 > Fred. d. Zeitung erbeten. 
bande den 19. Mat 180. r e Gar! eintze, 2 te Hlivaerthor Nr. 8, 
N N . ne B A 80 = 
Der — | en dan bg te ft. | = 9 35 655 Kunſtglasbläſerei 
ehung beſtim „Juni er. 5 a — Nrankheits halber k t ge. 
. M. 75, 000, 30, 000, 10,000 etc.; Berlin W., Unter den Linden 3. 450 von. 0 59 16125 fichtel 1 n 0850 


JCeldgewinne: x 
9 Originallose ä M. 3. Porte und bine MI: 
5 9 


1 Anſpeile ne 15 
ke ; Ai 6881 


Reſtaurant ı und Ge 
zum, Loniſenhain“in Dliva 


vis-a-vis den beiden Kirchen. 


-.- M-99 = 39000 
dl „ 
A Gewinnlisten 20 Ef 1000 3 M. 10 = 10 000 
(tür einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 5000 - 5= 25 000 


Besser „„ Gapitän? 
Voigt, liegt im Laden nach 


Thorn, Lewin, Berlin C., Sonndauerbrüde 1 nei Garen a ne ere 
Wloclawek, heilen und e dee 


War ſchau. 1 Worner Geld-Lotterie. 1 
Guterzuweiſungen erbittet. (938 ae 16. 1 75000 AM baar. 


Dampfer-Expedition ſoro eos J l. 1e L 8. K. 4% 1 U, Porte und Lifte 30 3. 
Fortuna“. Georg Joſeph, Berlin C., 


ice ülberlymphe 19 1 uchion «ess]® 


dl. Heudeverks Apo ek. Monias, den 8. Juni, Bormittags 10 Uhr, auf dem Hofe] 


Neue Sendung — 10 Fl m & Co., Kopfengaſſe Nr. 109/10, über 10 5 


leit angemeſſen. Mitgebrachter 
Kaffee wird . 6017 


Ich empfehle mein großes Lager von 


deutſchen Nähmaschinen, 


beſonders meine vorzüglich bewährten 


Schuellaäher, Audolphp r.) (Phönix). 


Daneben halte ich in großer Auswahl: 


Ringschiffchen, Vibrating-Shuttle (V. S.), 


_Beter, 


Yesirkekren Verein du, 


des Vereins f. 5 
an den deutſchen Sega 
Die diesjährige — 


Stneral⸗ Aerfommlung 


3) findet a 
Sonnabend, — 20, i 
6 n ae me. 1891, 


Herr 8 Matjes-Heringe Ginger-Nähmafchinen | im Rathpaus-Canie 
ehit in ganzen und halben 3 und diverſe andere Eyſteme für Samiliengebrauch und Mi 4,2285; Dehnung: 
H. Liedtke, 1 Zett sicher gewerbliche Zwecke. 0 n e Vorſtandes rg 
Langgaſſe 26. om 52 Cornilin so ühre nur die 0 5 1818 ner bebeutendften und leiſtungs⸗ 10 Der Borftand. =? 
12 292 e Dauergoftisheit und Keitmumnfäniolgebellen Die weit. | Borishte Mode, 


} H 
5 eee ale Schachtel en . übernehmen. 


Durtsto⸗ Farb 
5 , Wunſch geſtatte ich —— bequeme Ratenzahlungen oder bewillige bei 


vorzüglcher Zagaden- eie reden Kabel 
Gaſt 1 
hth yo * 8 eife Er a en . 


Anftrich, T° 5 P 
d „für v. Bergmann & Co., gut Im gane ſowie zwei Ul an i 
— 1 ce Frankfi en ag Berlin, sculm. Land guter B Boden da 5 u Ö , 


zur Anſicht, Proſpecte u. Koften- * .Nerven-| Wohnhaus mit Tanzſaal, Stall, 
anfchläge mit und ohne Gerüftelrheumatische u. gichäsche !. he Lei-!Gpeicher und d maſſiv u. Langenmarkt Nr. 2 2 


incl. Maurerarbeit gratis, den, Podagra, sowiege enFlech- 
= Mähnaſchinen⸗Handlung und Reyargtur⸗Werkſtatt. es 


den-Theater. 


1 8 Sonnabend: 


dw Sorfiellungen. 


Rahm 
bei halben l 
amilien- und Schul- 
Vorstellung. 
Zur Feier der 
15 jährig. Thätigkeit 
des Director Schenk als 
Zauber-Künſtler 


hren⸗Abend. 
Gala -Feſt Vorſtellung. 


Werde bemüht ſein, heute die 


L. Heldt, Maler im; Hautausschlä Vorr. 
u Heil. ee 20 _ 22 Ar 


Roplenfäure- Bieeappa- 
rate neueſt. u. prakt. 
Conſtruction nach 
Vorſchrift gefer- 
tigt. Betrieb 
billiger 


Votzagliche neue Grab. Bänke. 


Am Wwe: 1 N neueſte Muſter 
N. II Gartenmöbel A geben wir auch 


30 f 
5 trand dle, Klappſe ſel. 


ſich wochenl. 
wohlſchmeckend. 


Gebr. Franz, Abrellen, unter Ar 1 5 IE M oorrüstihtten Darttellu im 

Abniasberg in Dr. ber, 40. edition diefer Zeitung ö 022 ei Schla ſefſe ingreßen uswahl a Pereig —— ee Han 

Preiscourante gr. u. fr. 9 910 000 Mark n 35021, i fe e Bil ae 
—.— „Reiſee 0 8 eh . 

9 — Mark Hängematten. Zouriftentafhen ehten, Koffer t ihre Dielſeitigkeit in 


ri Ben elung beſonders aus- 
lieichnen 


Nobert Krüger, 
Hundegaſſe 34. 


lerititellig zum Oktober d. Js. inf Neueſte Kinderwagen. 


55 Stück 2 fühlen | 155 ec 60 . Nur Kinderwiegen, Rindermöbel, ame, eee 
und 40 Stüch höl A ee ee, ihre Abe. u.N ü. N.] re Ca 72 
1 0 oppot einzureichen o 
Wulenfipplonries (t sort 8 . l ertell & Hundius, nggaſſe 72. 


Dull. 9, Mil in den hervorragendſten 
mit Gtahlrabfäten, ca. 


t 55 ufführungen. 
ter Stahlgleis mit 15000 M. . el, 34155 . . = K 1 
Ar — 15 der ie von te Brodbänkg.11 Ein einfaches, anf (Bir 


anıia lagernd, find ſofort Stellenvermittelung N 1 | Ichtem, a ne Die. Gen a Geiste beſchmzrer 


* 0 a a 
Dir. Schenk als Zauberhünftier 


ii „Geräuſchloſe“, 
85 Handcentrifuge. 
Auf der Königlichen Brü- | 


8 fungsitation trend n o- 
eben preisgekrönt. 


Ohne alle Zahnräder u. bi b theilt N ch Aufführung de 
2 ibfl ene “alles aanı oder. gethe t den Ver 5 a und Wir N 2.2 
eee Ven einem | 1 perhaufen ober zu ber. l peze Drusfdier Hanblungsse- | u, "Abel of dunklen Geheimnisses 
KAnaben zu betreiben. “324 Näheres unter 743 durch rg Geſchäftsſtelle we 5 10 ih 11 gb 62 ,;.., Aörolithe 3 
= Hodam & Roessler „8 die Exped. dieſer zen : 1 3 8 5 Aufteeten fie are 
Bauchredners 


N Danzig. “ 
h et Thorbrücke. 6 Dau e 


Signor Carro 


Einen Lehrlin f 
hrling mit feinen ig de und 


vangeliſchen, gewandten, 


RENT werden von ſogleich zu miethen > ber älteren Di enden 
eſucht. Län & Der fähle 16. m R 1 ener. 
Ber Öfferten erbitte (91 hi > H Nur ſolche mit guten Zeu niſſen Der Kun ft Yungiran. 
i n 199 9 8 ie lten, 
Bruno Ulmer, uin 15 1 ruſſiſche Dame See ee eee Excursionen 


und * Bureau 


immer- u, ace rl Alus. ; fich at Tage. 1 vorzüg⸗ Gehalisforberungiarounctoen mebit 3 Blitz- Zug 


3 
urch en! [geme n 
fomie 0 2 5 a bei e A 3 dt. Arone | Eine Säreensnadi 
Se ge pen den Schul il 55 2 
Eßhartoffeln. hat absugeben eis ſgerlte Cehrerinnen, u. Erle hpeiten, dreniine Lebe. Lagerverwalters |  Getacomben von Rom. 


erzo swald rinnen nachgewieſen. Anmel- Rh t, Nachcur na lin e 
Ein Quantum gute Daberſche Dom. Herzog Wpr. e dungen erbeten an die MM... e 1 gratis. 1 ö Jul 8 —.— mit 3 1 Vorſtell 
Ehkartoffeln noch verkäuflich inf. det Sommerau . 4 ittel — Be alt das üvgerme eifteramt als Curvernaltung, Jachbild wei Vorſtellungen. 
9 Uhlkau Kiez Kleines Keſtaucant wird zu Gtellenvermitte ung „ N N 1 88 bevor ug ebe 4 und 8 Uhr. (961 
om. pa ah) en. „gelucht Off. nebſt 5 ment gesuhen: Frl. S. Petr * e ) eur Tele ac ehalt 
p. Hohenſtein Weſtyr. Preisg —— — 830 Ur der und Verlag 


1 e Sorg, e Dru 
Die Gutsverwaltung. "Mar eesebartt, Cöslin. tägl. 1 ER ? „ d. Zeitung erbeten. Expedition ern, Zeitung erbeten. von l. W .. Aafemann Im in Danzig. 
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